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drinischen kdictionen wurde eine hinzugezählt, und das In- 
dictionenjahr begann mit dem 1. September. Demnach ist unsere 
Handschrift 1298 beendigt worden. Unter dieser Angabe ist 
auf demselben Blatte noch der Todestag eines Priesters als der 
1. Oct. 6769 = 1277 bezeichnet'). 

Das Pergament der Handschrift ist zwei älteren Hand- 
schriften entnommen, deren eine, aus dem sechsten Jahrhundert, 
die Septuaginta, die andere, aus dem elften, ein theologisches 
Werk enthielt. Die alte Schrift ist ausradirt. Die vier Briefe 
sind von derselben Hand, wie der Sophokles, geschrieben, nur 
mit kleineren Buchstaben und viel zahlreicheren Abkürzungen. 
Manche Stellen sind abgeschabt und schwer lesbar. Ich habe 
die Briefe im September 1848* zu Florenz abgeschrieben. 

Dafs dieselben acht sind, zeigt Inhalt und Form. Die 
darin vorkommenden Thatsachen stimmen mit anderen Quellen 
überein, die Ueberschrift des zweiten enthält Friedrichs fest- 
stehende Titel; die langen Sätze, die gesuchten Redensarten, 
die schwülstigen Ausdrücke, die rhetorischen Angriffe endlich 
auf Pabst und Geistlichkeit entsprechen durchaus der Weise des 
Kaisers und seinen bereits bekannten lateinischen Briefen. Grie- 
chische Briefe sind freilich sonst von ihm nicht erhalten. Doch 
verstand er Griechisch. So schreibt er an die Universität Bo- 
logna*), er habe in der Jugend seinen Geist an der Wissen- 
schaft genährt und verwende noch jetzt als Kaiser (um 1220) 
seine Mufse zu wissenschaftlicher Leetüre. »Während wir also 
die Bücherrollen«, schreibt er, »deren vielfältige') und in vie- 

*Exo$fii&ti 6 dovXos itQtvs *I(odtfytjs äno Kganikkov h fÄtjyt oxro)- 
ßQi^ th rrjy tt, ^f*iQ^ xvQiaxp, hn g\frg>0' Ivd, cf. Hier habe ich die Jota 
gubscripta hinzugefugt. 

•) Petri de Vineis epbtolac cd. J. R. Iselius Basileae. 1740. lib. 3 cp. 67. 

') quorum multifarie multisque modis distincta chirographa. Ich schreibe 
filultifuia; vorher ist für in lectionis exercitationa gratdite zu schreiben grate, 
d. h. gratae, auf lectionis bezogen« 
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len Beziehungen ausgezeichnete Handschriften die Schränke Un« 
serer Schätze hereichern, mit fleifsigem Nachdenken einsahen 
und mit sorgfaltiger Betrachtung erwogen, kamen Uns verschie- 
dene Auszüge aus Aristoteles und anderen Philosophen, in 
griechischer und arabischer Sprache herausgegeben % bei Unse- 
ren sprachlichen und mathematischen Studien unter die Hände.« 
Er las also Excerpte aus griechischen Philosophen in griechi- 
scher und arabischer Sprache. Dafs eine griechische Inschrift 
auf einem Bande, das man an einem Hecht fand, ihm zuge- 
schrieben wurde'), beweist wenigstens, dafs der Kaiser bei 
seinen Zeitgenossen als Kenner jener Sprache galt. War er 
doch in Sicilien und von einer sicilianischen Mutter geboren, 
und griechisch wurde »im unteren Italien und in Sicilien . . . 
im 13. Jahrhundert fast ausschliefslich gesprochen und geschrie- 
ben«'), so dafs ja der über Augustalis sive Constitutiones 
utriusque Siciliae ins Griechische übersetzt werden muf$te^). 
Auch sonst war im Abendlande die Kenntnifs dieser Sprache 
damals nicht ganz erloschen'). Und in der That lassen unsere 
Briefe durch ihre Verderbnisse auf ein griechisches Original 
schliefsen. So findet sich in der Mitte des ersten Briefes d$€xd$K 



^ ediUe fehlt in Isels Handschriflien , steht aber in der besten, einer 
Riccardischen in Florenz L. 2 nmn. 16 nach Mehus im Leben des Ambrosius 
Traversari (Ambr. Traversarii, Generalis Camaldulensis, epistolae a P. Cometo 
in libros 35 distributae. Acc. Ambrosii vita . . . a Laur. Mehus. Florent. 1759, 
Folio) S. 157. 

») V. Raumer Hohenstaufen VI. 483. 2. Aufl. 

3) V. Raumer a. a. 0. 

*) Sic erschienen 1231 unter dem Titel ßatf^Unal dtata^itg zu Melfi und 
sind in Neapel 1786 in Folio mit gegenüberstehendem lateinischem Texte heraus- 
gekonmien. Peter von Vinca muTste die üebersctzung veranlassen; der lieber- 
Setzer selbst ist unbekannt 

Belege bei v. Raumer m. 412. Man kann hinzufügen, dafs Gregor IX. 
von Germanus II., Patriarchen von Kon3tantinopel, einen griechischen Brief 
erhielt (Fabric. bibl Graeca XI. S. 167. Harless). 
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mit einer 6 über x, d. h. dem Zeichen für aVy statt d^sxdmsty. 
Die Zeichen fiir ap und für e^v sehen sich durchaus äicht ähn^ 
lieh, wohl aber ist das iiir et in früheren Handschriften, als 
der unsrigen, von a oft kaum zu unterscheiden. Im Original 
war also die Endung ausgeschrieben und unser Schreiber hat 
sich verlesen. Im zweiten Briefe steht zuerst KQSfAOVog in deut- 
licher Abkürzung, weiterhin richtig KgsfMvag ausgeschrieben. 
Auch ag und og werden ganz verschieden abgekürzt, Greraonis 
und Cremone, wenn man auf ein lateinisches Original schliefsen 
wollte, ist ebenfalls nicht leicht zu verwechseln. Wohl aber 
wurde ein a zu einem o, wenn der vor der Rundung rechts 
querliegende Grun.dstrich verlöscht war. Im dritten Briefe gegen 
Ende steht t und darüber ^\ d. h. TfjVj statt t mit :^ daneben, 
d. h. Tccj im Anfange desselben Briefes t und darüber ä fiJr 
t^v. Im Original war also t^v abgekürzt, tä ausgeschrieben, 
und xlas a ist leicht mit dem umgekehrten v zu verwechseln. 

Rührt nun also dieses Original vom Kaiser selbst her? — 
Ich glaube nicht. Seine zahlreichen Briefe sind sonst sämmt- 
lieh lateinisch, auch die an Vatatzes selbst'). Der Satzbau in 
unseren Briefen ist lateinisch, nicht der leichteren Art der by- 
zantinischen Geschichtsschreiber entsprechend. Manche Wörter 
sind sklavisch übersetzt, wie da$ in Friedrichs lateinischen Brie- 
fen oft vorkommende nostra serenitas in ^ ai&Qlotfjg ^(iwVj 
während z. B. in den Constt. Siciliae andere Ausdrücke gebraucht 
werden. Im Anfange des zweiten Briefes steht iifivvtatg, den 
Anzeigern, für nuntiis, durch Anzeigen; im Anfange des ersten 

') So der Empfehlungsbrief in Pelri de Vlneis epp. ed. Isel. Db. 3. ep. 29 
mit der Ueberschrift: Calojohanni, Imperatori Graecorom illustri. Ebenso steht 
nach gütigst von Herrn Bibliothekar Dr. Fcrd. Wolf ertheilter Auskunft in 
einem Formelbuch, der 590. Handschrift zu Wien, früher philol. 305, ein 
lateinischer Brief an Vatatzes, welcher anfängt: Fr(idericus) Batacio. Si quan- 
tum uotis nostris applaudias, und zun» gröCsten TheOe von Raumer Hohenst, 
lY, 139 in Uebersetzung mitgetheilt ist. 
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itatcc rd iXevcofASPOP nqotsqov Saq iiir proxime, den nächst- 
bevorstehenden. Man wird also wohl anzunehmen haben, dafs 
die Briefe vom Kaiser lateinisch geschrieben und, da sie an 
Griechen gerichtet waren, in der Kanzlei in das Griechische 
übersetzt worden sind, und da£s von dieser Uebersetzung unsere 
Handschrift eine Abschrift giebt. Diese Briefe sind uns nur 
griechisch erhalten, wie die anderweitigen an Vatatzes nur la- 
teinisch. 

Unsere Briefe sind nicht datirt, doch läfst sich ihre Ab- 
fassungszeit ziemlich genau bestimmen. Im zweiten nämlich 
wird der Sieg des Pelavicino bei Parma mitgetheilt und auf den 
18. August der 8. Indiction, d. h. 1250, wie von allen übrigen 
Quellen, gesetzt, aufserdem der 20. des verflossenen Augusts 
und der 1. des laufenden Septembers erwähnt. Dieser Brief 
ist also im September 1250 geschrieben, und zwar wohl noch 
im Anfange dieses Monats, da der Kaiser die -Zahl der gefan- 
genen Parmesanen darin auf 1200 angiebt, die Chronik von 
Parma aber genauer auf 1585, also Friedrich wohl schrieb, als 
ihm erst die ungefähre Zahl nach Süditalien, wo er sich da- 
mals aufhielt, gemeldet war. In demselben Briefe theilt er die 
Unterwerfung der Romagna mit; er wiederholt dies im vierten 
Briefe, den er als ein Nachwort zum zweiten bezeichnet, hier 
erwähnt er aber bereits Romagnolen, die sich in seinem Heere 
befanden und schildert die weiteren Folgen des Sieges bei Parma. 
So kommt man ungefähr auf den October. Aus dem dazwi- 
schenstehenden Briefe erkennt man nur das Jahr 1250, indem 
die Aufreibung des Kreuzheeres an den Fluthen des Nils als 
vor Kurzem erfolgt bezeichnet wird, ein Ereignifs, das nach der 
Schlacht bei Mansura am 5. April dieses Jahres stattfand, als die 
Saracenen die Nildämme durchstachen. Darf man einen Schlufs 
aus der Anordnung in der Handschrift machen, so würde dieser 
Brief Ende September oder Anfang October geschrieben sein. Der 
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erste Brief endlich gedenkt der Samrolong einer grofsen Streit- 
macht aus allen Provinzen und aus den Landen befreundeter 
Fürsten gegen den Pabst und die Emporer zum nächst bevor- 
stehenden Frühling, so wie mehrerer auch im dritten Briefe 
berührter Thatsachen. Dies pafst ebenfalls auf 1250. Der Kaiser 
will Schiffe nach Durazzo senden, um Vatatzes Hülfstruppen ab- 
zuholen, und bittet um freien Durchzug dieser Truppen bis zu 
jenem Hafen. So kommt man etwa auf den Monat Februar. . 

Die Briefe sind wahrscheinlich in Süditalien geschrieben. 
Schon 1249 am 25. Mai hielt sich der Kaiser zu Neapel, am 
21. und 26. Juni zu Benevent, im October zu Foggia auf, am 
29. November 1250 erkrankte er auf dem Schlosse Fiorentino 
(Firenzuola), 7 Miglien von Luceria, 15 nordwestlich von Foggia, 
wo er am 13. starb'). Sonst sind aus diesem Jahre keine An- 
gaben über seinen Aufenthalt vorhanden; die einzigen überliefer- 
ten weisen also auf SüditaKen, und es ist kein Grund vorhanden, 
anzunehmen, dafs er von Ende Mai 1249 bis zu seinem Tode 
jene Gegend verlassen habe. Dazu pafst nun auch, dafs er im 
dritten Briefe sagt, er sende Schiffe aus Brindisi ab, um Va- 
tatzes Gesandte zu sich herüberzuholen ; die päbstlichen Gesand- 
ten hätten sich vor ihrer üeberfahrt nach Griechenland bei ihm 
aufgehalten, — ihre Absicht konnte es nicht sein, — und er 
habe ihnen damals einige Mittheilungen gemacht. Nach Brindisi 
mufsten sie gehen, sie konnten es nicht verlassen, ehe ein Schiff 
von da nach Durazzo ging. Dies fuhrt auf einen zeitweiligen 
Aufenthalt des Kaisers in Brindisi, und wenigstens jenen dritten 
Brief hat er wohl dort geschrieben. 

Wir haben hier also Briefe aus Friedrichs letzter Lebens- 
zeit* vor uns, aus einer Zeit, fiir welche die Quellen sonst 
spärlich fliefsen. Der vierte Brief ist wenige Wochen vor des 



^) Boehmer's Regesta Impp. 2. Aufl. 
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Kaisers Tode geschrieben. Ich habe schon bemerkt, dafs der 
zweite, dritte und vierte an Vatatzes gerichtet ist. 

Joannes Dukas Vatatzes, auch Kaloioannes genannt, war 
bekanntlich der zweite Beherrscher des Kaiserthums zu Nicaea» 
eines der griechischen Reiche, welche nach der Einnahme Kon« 
stantinopels durch die Lateiner aus nationaler und confessioneller 
Reaction gegen die der römischen Kirche angehörigen Fremd* 
Hnge gestiftet wurden'). Zu Didjmoteichos im ehemaligen 
Karien geboren, diente er schon seit 1207 unter dem Gründer 
jenes Reiches, Theodor Laskaris, dem Schwiegersohn des Kai- 
sers von Konstantinopel Alexius III. und dem Bruder Isaaks IL, 
als Feldherr, erhielt von Theodor den Rang eines Protovestia- 
riten und zuletzt die Hand seiner Tochter Irene nach dem Tode 
ihres ersten Gatten Andronicus Palaeologus'). Da Theodor 

') Nicephorus Gregoras I. CaJ). 2. Band I. S. 13. Schopen. Es möchte 
vielleicht Manchem erwünscht sein, wenn ich aus cod. reg. Par. 2731 fol. 46 
(bei Boivin. zu Niceph. Greg. S. 13 der" Bonner Ausg.) die Folge der Kaiser 
von Nicaea mittheile. Die Zahlen links geben das Ende der Regierung nach 
byzantinischer Zählung an, die rechts nach Philipp Aridaeus, die vor letzteren 
die Regierungsjahre. Statt der griechischen setze ich unsere Zahlzeichen, und 
füge die Jahre nach Christo nach unserem gewöhnlichen System hinzu. 

6730 = 1222 StodiOQos Adcxaq^g 6 ngmos 18 1545 

6763 = 1255 (29. Oct. nach Georg. Acrop. Cap. 52) 'lioayytjs 

Jovxas 6 BaruTiijg 33 1578 

6767 = 1259 Ofodtogog Aaüxagis nais 'Itodpyov .... 4 1582 

6791 = 1283 M^x^ijJi nalMokoyos 24 1606 

6836 = 1328 'AydQoyixog, og ^Avxiuvtog fioyccxog . . . . 45 1651 

6849 = 1341 Uydgovtxog b iyyoyog avrov 13 1664 

6863 = 1355 'Iwayy^g 6 Kayraxov^fjyog 14 1678 

6900 = 1392 *I(aäyytjg 6 HoiXatoXoyog, yafdßgog avjov . , 37 1715 
') Georg. Acropolita Cap. 15. S. 29. Bekker: rijy df nQianjy avrov ^v- 
ycnsga, t^y EiQ^ytjy, dydgi <fvC(vyyvCt (Theodor Lascaris) t^ HaXcnoloy^ 
'AydQoyix^, oy xai dtcnonjy nrifitjxe. MtT ov nokv ds 6 dfffnortjg Ha- 
Xmokoyog ^y^üxfk, xal nqoaXafxßayimk 6 ßacdivg tlg yafdßgoy 'looayyfty 
7oy Jovxay, ov Barar^tjg t6 inlxktjy, xai ix Jtdvfiorolxov ^y (og/arif^iyog, to 
Tov nqmioßiiSnciqitov d^ysqyaiy offq-lx^oy. 
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Laskaris keinen mündigen Sohn binterliefsy erwählte er den 
Vatatzes zum Nachfolger'). Nach dem Tode der majestätischen» 
hochgebildeten *) Irene, welche Vatatzes lange betrauerte '), bei» 
rathete dieser 1244') Anna Lancia, die Schwester Manfreds, 
natürliche Tochter Friedrichs des Zweiten. Auch die arme 
Anna entging dem tragischen Schicksal der Kinder Friedrichs 
nicht. Ihr Gatte kränkte sie durch Untreue, und zog ihr die 
aus ItaUen mitgekommene Hofdame Marchesina vor, welcher er 
die kaiserlichen Insignien und ein gröfseres Gefolge gab, als 
der Kaiserin selbst, so dafs der fromme und gelehrte Presbjter 
von Emathia, Nicephorus Blemmidas, sich veranlafst sah, die 
einflufsreiche Geliebte aus dem Gottesdienste zu verweisen*). 
Kinder scheint sie nicht gehabt zu haben. Ihr Stiefsohn regierte 
nur vier Jahre, und dessen Sohn gelangte gar nicht, auf den 
Thron, denn er wurde von seinei\) Vormunde Michael Palaeo- 
gus verdrängt. 



*) Acrop. Cap. 18. S. 34 : xaraXvet roi' ßhu, tjJv ßactlciat^ xartüanfoy 
f^ yoifMßQ^ avTov 'Imiyyfi r^ Jovx^. Ov yccQ dxtv äqqtra nalda tig 
ijßiiy il&oyia u. s. w. Ungenau Nicephorus Gregoras im Anfange des zwei- 
ten Buches. Ueberhaupt giebt dieser, wo er nicht als Zeitgenosse spricht, 
nur einen ungenauen Auszug aus Georg. Acrop., und fügt nur einige unglaub- 
würdige Anecdoten hinzu, wie 2. 7. 5 das sentimentale Selbstbekenntnifs des 
Vatatzes wegen seiner Untreue gegen Anna. Ich halte mich daher besonders 
an Georg. Acrop. 

«) Georg. Acrop. 34 Anfang, S. 56. 17 und Cap. 39. S. 67 f. 

») Acrop. Cap. 52. S. 110. Niceph. Greg. 2. 3. 7. 

*) So Matth. Par. S. 431 ed. Wats, London 1684; und 1245 wirft der 
Pabst diese Verschwägerung mit einem Schismatiker dem Kaiser vor. Ra3mald. 
ann. ecd. II. No. 33. S. 327. Nennt Navagicro storia deDa rep. Veneziana bei 
Muratori rer. Ital. scriptt. XXm. S. 992 nicht ganz irrthümlich das Jahr 1235, 
so wäre in dieses Jahr die Verlobung zu setzen, welche damals der Verhei- 
rathung häufig lange voranging, z. B. bei Vatatzes Enkelin nach Acrop. 
Cap. 49 Anfang. 

*) S. Nicephorus cncjrdischcn Brief zu Acrop. S. 260 Bekker. 
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Vatatzes war übrigens ein eben so tüchtiger Krieger*), wie 
feiner Diplomat. Er unterwarf den Hellespont, Macedonien, 
Thracien, Tbessalonich, bedrohte wiederholt Konstantinopel und 
belagerte es 1235 im Bunde mit dem Kral von Bulgarien, Asan, 
und hatte sich offenbar das Ziel gesteckt, das alte oströmische 
Reich unter seinem Scepter wieder zu vereinigen. Friedrich 
suchte er dadurch zu gewinnen, dafs er ihm die Huldigung 
versprach, wofern er die Franken aus Konstantinopel vertrieben 
habe'), die Unternehmungen der Franken aber lähmte er damit, 
dafs er mehrmals gegen den Pabst den Schein annahm, als 
wolle er zur römischen Kirche übertreten; so 1240 aus Furcht 
vor König Bela II. von Ungarn. Er zog sein Anerbieten, als 
er sich wieder sicher wufste, zurück, und 1247 dankt Inno« 
cens IV. dem Bela in einem Briefe vom 1. Februar aus Lyon') 
für seine fortgesetzten Bemühungen, den Vatatzes zu bekehren, 
und legt ihm dringend ans Herz, in seinen Versuchen nicht 
nachzulassen. AU diese nicht gelangen, und in demselben Jahre 
der lateinische Kaiser Balduin flüchtig nach England kam, wel- 
chen der Pabst nach Möglichkeit unterstützt hatte'), verhandelt 
Innocens 1248 mit den Tärtaren, welche den Vatatzes bekrie- 
gen wollten'). Dagegen unterstützt Vatatzes den Schwieger- 



') S. besonders Acrop. S. 111 Bekker. 

«) V. Raumer HI. S. 622. 

*) Raynald. ann. ecd. 2. No. 27. S. 377. Exultantes accepimus et refe- 
rimus gratias, quod pro tuis insistis viribus et laboras, ut ad sinum matris 
ecelesiae redeat Vatacius et gens ejus . . . excellentiam tuam . . rogamus, qua- 
tenus aliquos nuncios viros providos et discretos ad praefatum Vatacium non 
differas destinare. 

*) Matth. Par. 1247. S. 637. Baldewinus, Imperator Constant, in An- 
gliam venit expulsus .... licet ipsum dominus Papa fovere incepisset, et contra 
Vastagium, generum Frederici, bella moventem efficacissime pro posse juvisset. 

») Matth. Par. 1248 S. 654. Eadem aestete venerunt duo nuncii Tarta- 
rorum, a principe eorum ad dominum Papam destinati. Causa autem nuncii 
adeo cunctos latuit in curia, ut nee dericis notariis nee aliis; licet familiaribus 
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vater im nämlichen Jahre mit einer bedeutenden Summe Gel- 
des'), und sendet ihm» wie wir aus unserem ersten Briefe 
sehen, im Jahre 1250 Hülfstruppen. 

In dieses Jahr nämlich fällt die angestrengte Rüstung Frie- 
drichs zur Wiedereroberung von Parma. Er zog dort »toska- 
nische und lombardische Städter, Burgunder, Calabresen, Apulier, 
Sicilianer, Griechen und (aus Afrika herbeigeholte) Saracenen 
von Nocera« zusammen'). Die Chronik von Parma berichtet 
darüber'): »In demselben Jahre (1250) wurden die Parmesanen 
bei der Stadt von den Cremonensern und den auswärtigen Parr 
mesanen der kaiserlichen Partei, welche dreitausend Mann an 
Rittern und Knappen stark waren, geschlagen, und viele Par- 
mesanen wurden in den Laufgräben der Stadt getödtet. Und 
gefangen wurden 1585 Parmesaen nach Cremona geführt, ge- 
fallen aber sind unzählige. Auch der Öannerwagen der Par- 
mesanen, Blancard genannt, welchen die Parmesamen \>ei sich 
hatten, wurde von den Cremonensern genommen und nach Cre-> 



daruit '(darerct?) patefactum. Charta autem eorum, quam Papae detulerunt, 
fult de idiomate ignoto ad notius translata .*. . . Suspicabatur autem a multis 
per quaedam argumentorum indicia, quod in charta continebatur .propositum 
et consilium Tartarorum fulsse, movere bellum in proximo contra Battacium, 
generum Frederici, Graecum schismaticum et Romanae curiae inobedientem. 
Quod domino Papae non credebatur displicuisse; dedit enim iis vestes pre- 
tiosissimas .... et libenter confabulabatur ac favorabiliter et crebro per inter- 
pretes cum eisdem, et munera contulit in auro et argento danculo pretiosa. 
Die genaue Beschreibung der Geschenke, die nun folgt, zeigt, dals M. Paris 
hier gut unterrichtet ist. Die damals herrschende Ansicht hat alle Wahrschein- 
lichkeit für sich. 

^) Frid. ü. vita ex historia Keapolitana Pandulfi CoUenutii, in der latei- 
nischen Uebersetzung von S. Schard vor Petri de Vineis epp. ed. IseL Basil. 
1740. 8. S. 38; Als Friedrich sich 1848 rüstete, Parma wiederzuerobern, in 
die secundo Paschae maximam vim pecuniae a Caloioanne Battazio, genero 
SUD, accepit. 

») Höfler, Friedrich E S. 276. 

') Muratori ren Ital. scriptt. IX. S. 775, e. 
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mona geftihrt. Und Besagtes fand Donnerstag, den 18. Angost, 
Statt, wober jener Tag in Parma später la mala zobia (dia- 
lectiscb fiir giovedi) genannt wurde.« Dasselbe Datum bezeugen 
der monachus Patavinus in der Chronik und das Memoriale 
potest. Regiens. Nacb ibnen zogen die Parmesanen mit ihrem 
Bannerwagen dem vom Markgrafen Humbert Pelavicino, dermal!- 
gem Podesta von Cremona, geführten Feinde, obgleich er an 
Zahl überiegen war, entgegen und lieferten ihm bei Agrola ein 
blutiges Treffen. Mitten in der Schlacht hätten die vertriebenen 
Parmesanen angefangen, zu rufen: In die Stadt, in die Stadt! 
Da hätten die Städter schnell den Kampf abgebrochen und seien 
zurückgeeilt, um den Kaiserlichen zuvorzukommen, auf der 
Brücke aber sei das Gedränge dadurch so grofs geworden, dafs 
sie brach, und nicht nur die darauf Befindlichen, sondern auch 
die in dichten Schaaren Nachfolgenden, von den Cremonensem 
gedrängt, ertranken. 3000 Mann zu Fufs und ein grofser Theil 
der Reiterei seien abgeschnitten und mit dem Blancard im Triumph 
nach Cremona geführt worden. 

Hier ist nur die 2kihl der Gefangenen übertrieben. Da- 
gegen schreibt Matthaeus Paris') hier offenbar ohne genauere 
Kenntnifs. Er erzählt, durch längere Waffenruhe in Sicherheit 
gewiegt, seien an diesem Tage viele Vornehme aus der Stadt 
gegangen, aber sie seien von den Kaiserlichen, die im Hinterhalt 
lagen, abgeschnitten und gefangen genommen worden. »Die Kai*» 
serlichen«, sagt er, »betraten die Stadt, und sobald sie durch 
die ersten Posten an den Thoren gedrungen waren, ... erhob 
das Volk, das in der Stadt geblieben, ein furchtbares Geschrei 
und setzte ihnen eilig Ketten, Stangen und Balken in den Stra- 
fsen als Riegel entgegen.' Aufserdem rollten sie auch leere 
Fässer über das Pflaster, welche einen entsetzlichen Lärm vcr- 



') S. 682 ed. Wate. 
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arsachten und so die Pferde scheu machten und verjagten. 
Nachdem sie jedoch die Gefangennehmung ihrer Mitbürger, 
welche die Hauptleute und Vornehmsten der ganzen Stadt wa- 
ren, erfahren hatten, baten sie demüthig um Frieden, und viele 
gingen hinaus und huldigten Friedrich unter Erlegung einer nicht 
unbedeutenden Summe . . . Als aber die Bolognesen ' dies hör- 
ten, schickten sie Gesandte an Friedrich in Person und ersuch- 
ten mit demüthigen Bitten um Frieden; Friedrich aber seiner- 
seits schob es noch auf, ihnen Gehör zu geben.« 

Diesen Sieg des Pallavicino bei Parma behandelt unser 
zweiter Brief, und in der That durfte Vatatzes den Bericht 
erwarten, da er Friedrich mit Hülfstroppen unterstützt hatte. 
Der Brief nennt, wie oben bemerkt, ebenfalls den 18. August 
in der 8. Indiction als den Tag der Schlacht, zählt aufser den 
Ertrunkenen 2000 Todte bei den Parmesanen und in runder 
Summe 1200 Gefangene, was ich bereits bemerkt habe, und be- 
zeichnet als Mitkämpfer Truppen aus Gremona, Pavia, Bergamo, 
Lodi, die verbannten Parmesanen und Deutsche, als Führer den 
bekannten und einflufsreichen Anhänger des Kaisers, den Mark- 
grafen Humbert Pallavicino. Wohl noch nicht bekannt ist die 
Uebergabe der Festung Cingulum in der Mark Ancona am 
20. August, wo sich der mächtige Cardinal Peter Caboche be- 
fttid, an den Grafen Walter von Monopoli. Dem Cardinal, 
heifst es, sei es nur durch Verkleidung gelungen, zu entwischen. 
Neu ist femer die Nachricht, dafs sich in Folge des Sieges das 
Herzogthum Parma und die Romagna ergab. Von Bologna 
spricht Matthaeus Paris, wie wir gesehen. Er fugte hinzu« 
dafs der Kaiser der Stadt noch nicht den Frieden bewilligen 
wollte. Wahrscheinlich wollte Friedrich die Gefangennehmung 
seines Sohnes Enzio rächen, für welchen die Bolognesen früher 
das Losegeld ausgeschlagen hatten. Aber vor Ausübung der 
Rache starb Friedrich, und Enzio sah die Freiheit nidit wieder. 
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Auch die Wegnahme 16 genuesischer Schiffe bei Savona am 
1. September finde ich sonst nicht erwähnt. 

Aus dem dritten Briefe ergiebt sich, dafs der Pabst Mönche 
in das Reich von Nicaea geschickt hatte, um mit den dortigen 
Prälaten zu unterhandeln, — ohne Zweifel wieder über den 
Rücktritt zur römischen Kirche, — und dafs Yatatze^ im Be- 
griff stand, seinerseits eine Gesandtschaft an den Pabst abzu- 
fertigen. Friedrich verlangt, diese solle sich mit ihm in Ein- 
verständnifs setzen, bevor sie mit dem Pabste verhandle, und 
sendet Schiffe ab, um sie nach Brindisi überzusetzen. Er 
wünscht, dafs man die päbsUichen Bevollmächtigten so lange 
zurückhalte. Interessant sind die Herzensergiefsungen des Kai- 
sers gegen Pabst und Geistlichkeit. Wenn er unter Anderem 
im dritten und vierten Briefe behauptet, Innocens habe, um 
Aufruhr anzuzetteln, wiederholt geschworen, er, der Kaiser, sei 
gestorben, so ist zwar sonst bezeugt, dafs Mönche im Auftrage 
des Pabstes 1246 die neapolitanischen Städte aufwiegelten und 
dals dazu das Gerücht vom Tode des Kaisers ausgesprengt 
wurde'); doch scheint es besonders nach dem vierten Briefe, 
als habe der Pabst 1250 eine solche Behauptung aufgestellt. 
Jedenfalls wird sie wohl nur auf der Aussage der Verschwörer 
oder aufwiegelnder Mönche beruhen oder auch ganz in das 
Reich der boshaften Erfindungen zu verweisen sein, wie sie 
damals der Parteihafs so zahhreich erzeugte. 

Der kurze letzte Brief endlich bestätigt von Neuem die 
Unterwerfung der Romagna, deren Truppen bereits an einer 
Unternehmung gegen die Festung Fermo in der Mark Ancona 
Theil nahmen. Die Uebergabe dieser Festung, wo sich eine 
päbstliche Besatzung befand, wird nur hier erwähnt. Hier 



*) (v. Funke) Gesehiehte Kaiser FiieUths de» Zweiten. Züfikhan und 
Prcystadt 1792. 8. S. 115. Brief Friedrichs bei Matth. Par. S. 622. 
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deutet Friedrieh auch König Konrads entschiedenes Uebergewicht 
in Deutschland an. 

Es fragt sich nun noch, an wen der erste Brief gerichtet 
ist, welcher für die von Vatatzes zu sendenden Hülfstruppen 
um freien Durchzug bis Durazzo bittet. Die Ueberschrift ist 
in der Handschrift abgeschnitten und nur noch der Anfang »an 
den Herrn« erkennbar. Doch unterliegt es keinem Zweifel, dafs 
Michael 11. Angelus Comnenus Ducas, Despotes von Epirus, ge- 
meint sei. Um dies zu beweisen, gebe ich einen kurzen Abrifs 
der Geschichte dieses Despotats '). 

Dasselbe wurde, wie das nicenische Reich, in Folge der 
Eroberung Konstantinopels durch die Kreuzfahrer bald nach 
1204 gestiftet*). Der natürliche Sohn des Sebastokrators Con« 
stantin Angelus , der Neffe der Kaiser Isaac II und Alexius IV, 
Michael, welcher sich, wie alle Mitglieder seiner Familie'), An- 
gelus Comnenus Ducas nannte, hielt sich zuerst in Asien auf, 
ging von da nach Griechenland, heirathete eine reiche Albanesln 
und machte sich zum Herrn von Aetolien, Acarnanien, Alt- und 
Neuepirus, Lepanto, Arta, Jannina*), dann theiis durch Krieg, 
theils auf gütlichem Wege von einem Theile von Macedonien 
und Thessalten; und wenn er auch Theodor dem I. Lascaris 
huldigte und von ihm den Titel Despotes annahm, welchen die 
l^zantinischen Kaiser früher Prinzen, besonders den Kronprinzen, 
verliehen hatten, so regierte er doch in der That unabhängig, 



*) Ich folge hiebei Finlay history of Greece firom its conquest by the 
crusaders to its conquest by the Turcs, and of the empire of Trebisond. 
Edinburgh and London 1851. S. 141 ff. G. v. Hahn, Albanesische Studien. 
Jena 1854 S. 312 ff. Georg. Acropolita rccogn. Bekker. Bonn 1836. 
Cap. 8— 79. 

») Nicepk Greg. Buch 1. Cap, 2. Theü 1. g. 13. 19 Schopen. 

») Finlay S. 144. 

'*) CkMg. Acrop. Cap. 8. TiHehardein 114. Chron. Alherti Monadu H. 
S. 441. Leibnitz. 
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und benutzte seine Macht zum Widerstände gegen die Lateiner % 
Im Jahre 1214 wurde er von seinem Diener Rhomaios getödtet*). 
Sein Bruder Theodor hatt# früher am Hofe von Nicaea 
gelebt. Er hatte dem Theodor Laskaris huldigen müssen, als 
Michael ihn zum Mitregenten berief*). Als nunmehriger alld- 
nigcr Herrscher eroberte er den übrigen Theil von Thessalien, 
Ochrida, Prilapo, Elbassan, auch Durazzo*), welches kurz zuvor 
die Venetianer besetzt hatten. Er war es, welcher 1217 Peter 
von Gourtenai überfiel und dessen Heer gefangen nahm'). Gegen 
eine Wiedereroberung Durazzos sicherte er sich dadurch, dafs 
er dem Pabste vorspiegelte, er wolle sich ihm unterwerfen. 
Der Pabst verhinderte in Folge dessen die Venetianer an Fort- 
setzung des Krieges'). So hatte Theodor Zeit, Salonik und 
fast das ganze noch übrige Macedonien zu unterwerfen*). In 
Salonik liefs er sich zum Kaiser salben"), eroberte 1224 noch 
Adrianopel, und sann schon auf einen Angriff auf Konstantinopel, 
als er vom Kral von Bulgarien Asan bekriegt und bei Kloko- 
tinitza geschlagen und gefangen genommen wird*). Asan be- 
handelte ihn zuerst mit grofser Schonung ; als er ihn jedoch 
auf einer Verschwörung ertappt, läfst er ihn blenden, nimmt 
Adrianopel und' Elbassan^), und verheert Macedonien, Thessa- 
. lien und Neuepirus. 



*) Acrop. 8 ('0 ßccCkUvg ^Akihos) uXiaxtTM^ ngos toy nqfOJiiadtkqoi^ 
avTov M&xa^^ Tag xtyrj^ng noioviavoi» "^Hv yccQ ovtos tou fdigovg nvos 
T^g nakatag ^Hniiqov ocqatiaag, ocai noXXä loig ngog t« ixH<rt fdiQtj aqiyfii' 
potg *lTakoig nagi^foy n^ay/Äara. JSai r^v ovxog dut^tcffnvfoy jfjg tottcvttjg 
X(OQccg* ^layyiyajy yicQ ^qx^ *^* ^^^? xcti fdixQ^ Navnttxrov» 

*) Acrop. Cap. 14. 

') Acrop. Cap. 14. 

Honorius m. Brief 88L Buch 2. 

•) Acrop. Cap. 21 und 23 zu Ende. 

^ Acrop. Cap. 25. ' 

Acrop. Cap. 26. 

2 
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Asans Schwiegersohn war Manuel, der Bruder des geblen- 
deten Theodor. Demungeachtet hatte er am Kriege gegen den 
Schwiegervater Theil genommen, doch glücklicher als sein Bru- 
der, entkam er aus der Schlacht bei Klokotinitza nach Salonik % 
und nahm dort den Kaisertitel an. Aber die Liebe spielt ihm 
einen unerwarteten Streich. Die jüngste TocJiter des gefan- 
genen Theodor, Irene, war zu einer schönen, hochgestalteten 
Jungfrau herangereift. In sie. verliebt sich Asan, vermählt sich 
mit ihr und giebt nun dem Schwiegervater die Freiheit wieder*), 
welche dieser dazu benutzt, sich heimlich in Salonik aufzu- 
halten und Anhänger zu gewinnen. So gelingt es ihm, den 
Manuel zu vertreiben und sich wieder zum Despotes aufzu- 
schwingen'). Als er jedoch seinen Sohn Johannes zum Kaiser 
krönen liefs, fand er einen Gegner an Johann Vatatzes. Mit 
dessen Hülfe kehrt Manuel nach Thessalien zurüde, und ver- 
bindet sich dort mit dem dritten Bruder Konstantin. Schon 
hatte Theodor von Neuem seine ganze Macht eingebüfst, als 
es seiner Schlauheit gelang, seine Brüder in einer Zusammen- 
kunft für einen Bund mit ihm und den Lateinern gegen Vatatzes 
zu gewinnen. Aber Vatatzes kommt dem Verrath zuvor, erobert 
1234 Salonik, und zwingt den Johannes, dem Kaisertitel zu 
entsagen und den Titel Despotes anzunehmen'). 

Als solcher regiert Johannes fromm und tugendhaft bis 
1244. Ihm folgt sein ihm sehr unähniichtr Bruder Demetrius, 
welcher einen wüsten Lebenswandel führte*). Es bildet sich des- 
halb eine Verschwörung gegen ihn. Die Verschworenen setzen 
sich mit Vatatzes in Verbindung, und dieser nimmt Ende 1246 
Demetrius gefangen, und verleibt Salonik dem Reiche von 
Nicaea ein'). Denn auch Manuel war bereits gestorben*). 

Acrop. Cap. 26. «) Acrop. Cap. 38. 

») Acrop. Cap. 40. *) Acrop. Cap. 42. 

») Acrop. Cap. 45 f. •) Acrop. Cap. 39. 
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Die Herrschaft Michaels I. gewann allmälig sein natürlicher 
Sohn Michael IL wieder, der sich auch in den Besitz von 
Ochrida, Pelagonia und Prilapo setzte. Vatatzes erkannte ihn 
als Despotes an, und verlobte sogar seine Enkelin Maria mit 
dessen Sohn Nicephorus '). Aber noch lebte der alte Theodor, 
noch hatte er auch seinen unruhigen Geist behalten. Er hatte 
sich mittler Weile zum unabhängigen Herrn von Vodena, 
Ostrowo und Staridola gemacht*); jetzt beredet er den Michael, 
sich gegen Vatatzes aufzulehnen. Der Kampf mifslang. Michael 
wird geschlagen, und mufs den Frieden 1254 mit Prilapo, Va- 
lesus und Kroja und mit der Auslieferung Theodors erkaufen'). 
Erst nach Vatatzes Tode, 1257, wurde die Vermählung des 
Nicephorus mit Maria vollzogen, nachdem Vatatzes Sohn, Theo- 
dor II. Laskaris, verrätherisch die Gemahlin und den Sohn 
Michaels in seine Gewalt gebracht und dem Despotes für deren 
Befreiung Servia und Durazzo abgedrungen hatte ^). 

Dieser Michael besafs also das Land, durch welches das 
Heer des Vatatzes gehen mufste, um nach Durazzo zu gelangen. 
Auch diese Stadt besafs er noch im Jahre 1250. Er war es 
auch, dessen Tochter Helene Manfred nach dem Tode seiner 
ersten Gemahlin Beatrix von Aatiochien heirathete'). 

Wenn wir im Vorigen angedeutet haben, mit welchen An- 
gaben unsere Briefe die Geschichte bereichem, so bleibt nur 
noch die Form zu besprechen übrig. Das Griechische stimmt 



Acrop. Cap. 49. Niccph. Greg. 2, 8, 1 ; 3, 2, 5. 

•) Acrop. Cap. 46 zu Ende. 

>) Acrop. Cap. 49. 

*) Acrop. Cap. 63. Niccph. Greg. 3, 2, 5. 

») Acrop. Cap. 76. S. 168 Bckker; Cap. 79. S. 174 und 175. Niccph. 
Greg. 3, 5. S. 71 Schopen. — Nach den bei v. Raumer IV. S. 424 angeführten 
QueAen kam Helene 1259 nach Italien, 17 Jahre alt. Doch da Georg. Acrop. 
so spricht, als hJlte die Verbindung schon 1255 bestanden, so ist wohl auch 
hier eine frühere Verlobung anzunehmen. 

2* 
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mit der Sprache der damaligen Byzantiner üb^rein und steht 
dem Altgriechischen näher, als dem Neugriechischen. Nur latei- 
nische Ausdrücke sind häufig aufgenommen, nicht anders als 
in den Urkunden und Schriftstellern der Zeit. So ^^^, koia- 
(ACPTccQiaj itQaxtaUafAep = tractavimus, (po(f(Ukop Heer, <Uypo- 
^ÖQOh nsQuxaipoqoi (?), ßhnBVVA(p6qoh (?). Die Titel mufsten 
natürlich beibehalten werden, wie 47 at&Q$6tiig ^fkäpj nostra 
serenitas, dov^ Herzog, to dovxaTOPj fMQxscdvogj xovtoq* 
Aus dem Französischen ist (pqiqtoh Hospitalitermönche, aus dem 
Italienischen xaßaXXaqiOk Ritter abgeleitet. Alle diese Aus- 
drücke, bis auf die mit Fragezeichen versehenen, sind sonst 
bezeugt. Als neue Formen hebe ich hervor äpafAStal^v, TtQogsnl; 
nur poetisch ist sonst ixd^eo&ep; nanadtxog häufig ^ngressus 
Papaticum, die päbstliche Würde, charta a. 1014 tom. 4. Ann. 
Bened. p. 699; das d bietet der Plural nanddsg und viele ab- 
geleitete Wörter bei Ducange unter Ilanag), naiyvldiog (in der 
Handschrift steht gegen die Bildungsgesetze na^yvodiog), (Swoi- 
9(€(figj Gemeinschaft; amoax^dtov als Adverb; fieyaXoteQog, wie 
im Neugriechischen; htaisXdßeiOj wahrscheinlich ein Impf. pass. 
von einem xataXdßfo; vnsiix^d^aav für vn4<fxovto von vm- 
(fX^iofiah In neuer Bedeutung steht dvgnoqia für Verlegenheit, 
hilqqoia für Einflufs, wie im Neugriechischen; svXoyog schön 
zu sagen, nqoxsqov nächstens (s. oben) ; xqovsiv TtoXs^kOV finde 
ich sonst nicht; nqoBOtdva^ mit dem Accusativ ist vielleicht 
verdorben, ebenso naidqmov von einem Namen Ilatdqvtng, 
wofür ich naidaghov vermuthe. Es kann sein, dafs sich Eini- 
ges davon noch sonst findet; denn Lexika und Grammatiken 
reichen fiir das mittelalterliche Griechisch nicht aus. Einiges 
theilte mir aus dem Neugriechischen Herr Theodosios Benizelos 
aus Athen gütigst mit. Für Hülfe bei Auflösung schwieriger Ab- 
kürzungen und bei Verbesserung des Textes spreche ich schliefs- 
lich meinem Freunde, Dr. August Nauck^ hier meinen Dank aus. 
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In den Anmerkungen werde ich die Lesarten der Hand- 
schrift, wenn ich davon abweicl\e, genau angeben; stillschweigend 
habe ich nur die grofsen Buchstaben gesetzt, während die Hand- 
schrift nur Minuskeln hat, ferner die Jota subscripta hinzu- 
gefügt, welche dort fast immer fortgelassen sind, die Präposition 
von dem regierten Worte getrennt, die dort meist zu einem 
Worte verbunden werden, endlich die Interpunction vielfältig 
geändert. Die Handschrift hat nur Punkte und zuweilen Kom- 
mata, doch willkürlich. Ich bezeichne dieselbe der Kürze wegen 
mit L., d. h. codex Laurentianus. 
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Tm xvqIm *).,.. 

T^v elXtxQtyscftatfjv dyanf/y cov diä %&v naqovtiav eldiva^ 
ßovX6fA€xhaj on etg tiXstov täv ävuxe^iiiviav ^(itp ä^avh^yLOV 
xal (fvPTQtß^p oXoteX^ räp nanadtxy xa^ayvoaiilq ') av&idxa" 
IJbivfav ^(AtPy Iva ^ ai&Qtotfjg tiiiüv t£v TtoXsf^ixcov novfav 
av6(tiv Xdßok*), xcd to vmjxoop anav avr^g iv slqi^vri dtd- 
yonOj (Svx^^v %sXqa bnXnoop naptaxod-ev ov (lovov ix %äp 
VTtfjxocov inaQx^cop xal noXsoav t^g ßaatXekcg ^fidov, dXXä 
xal äno räv ayanvivtijav to ^(lireQOP ovofia (flXfop xal (fvy- 
yevcov ix diaifoqoiv i&väv xaiä to iXevtfOfAepor ngotegov*) 
eaq itvvaxhQoZ(fai> yQ€U(fd(i€&a'^)* ovx oog tcop ^futiqcov dwa- 
liB(M>v 6V 16 nXi^xhsk xal dvpdfi€i dtQanoaxwv xal nsläv ngög 
teXetav roop ix^'Quiv ^ficop üvptQ^ß^p higc^p imxovqiag deov- 
acoPj ovd^ €og tcSp &fj(favQ(ov ^fAcov fisluxfip ixoptfop tov i»^ 
dif&opodg i7rox£t€V€tp t« argatonidio ^fiwp %d XQ^(filia, dXX^ 
%pa fAa&axfiP ol dpilxherotj nfiXlxriP *) ^ ßatfkXekc ^ficop xixifj- 



') Die Ueberschrift ist abgeschnilteii, nur no ist erhalten (das r in Kreuzes- 
form) und von xvgio) die unteren Enden der Buchstaben. Ich ergänze: T^' 
xvQi(p Mixa^i^ (indeclinabel bei den Byzantinern), t^ *AyyiX<^ Ko^y^^^ 
Jovx^, T(p imqaptinttTfp ^BnnQOjTüiy dtitnoTp» Warum, habe ich in der Ein- 
leitung auseinandergesetzt. 

') L. xaxoypfafxttti in Abkürzung, und avnCTafjiipiav, 
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An den Herrn (Michael Angelos Komnenos Dukas, den 
erlauchten Despotes von Epirus.) 

Deiner aufrichtigen Liebe wollen Wir durch Gegenwärtiges 
zu wissen thun, dafs Wir Uns bewogen gefunden haben, zur 
völligen Vertilgung Unserer Widersacher und zur gänzlichen Auf- 
reibung der sich durch Päbstliches Uebelwollen gegen Uns Er- 
hebenden eine bedeutende Mannschaft von Schwerbewaffneten 
von allen Seiten^ nicht nur aus den untergebenenen Provinzen 
und Städten Unserer Kaiserlichen Majestät, sondern auch von 
den Unseren Namen liebenden Freunden und Verwandten aus 
verschiedenen Völkerschaften zu nächstbevorstebendem Frühjahr 
zu versammeln, damit Unsere Hoheit von den Kriegsmühen 
Erholung schöpfen könne und ihre sämmtlichen Unterthanen in 
Frieden leben mögen; nicht als ob Unsere Macht an Menge und 
Kraft von Rittern und Knappen zur vollständigen Aufreibung 
Unserer Feinde der Hülfe von Anderen bedürfte, und nicht als 
ob Unsere Schätze Verminderung erlitten hätten, so dafs sie 
Unserem Heere nicht reichlich den Bedarf zufiihren könnten, 
sondern damit die Gegaer erkennen, eine wie grofse Macht 

») L. Xäßti, 

*) n^on^oy ist von der Zukunft sonst nicht naehwebbar; hier wohl 
aus circa ver proxime venturum übertragen, wie ich in der Einleitung bemerkt. 
*) So Nauck f&r ^gmicofit^a. 
•) L, ntilixfiy. 
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tat dvvaiAiv, ov (iopop and tov tstayfAivov Xaov^) avi^gj 
ällä xai and rcip aXXodt deffno^oytcop *) xai xeXevovmv 
ypijaicüv ytXwp xtd dvyyev&v iniäv. "^HfActg yäq ov (wvov 
d$€xd$x6tP*) to fiiAitsqov dtxaiop itfUihs&a, &XXä xai [ro]*) 
täv ysitvia^ovxmv tpiXfav ^imv Kai ayanfjrciPj ovq ij iv 
XQKftä xad^aQcc xai eiXtXQiv^g äyceTTtj avv^xpev elg iVj xa» 
xar il^aiqsxov rovg FQatxovgj dvyyevstg *) aal (ptXovg iificoVj 
TtsQi (Sp b Xsyo/Asvog aqn ndnag, d** ijp Sxo^p (Sxidiv xai 
aydntiP fA€i^ avtäv, xqi(tTWViX(axd%(av *) ovtwv xa\ evüsßi^ 
dtata nqog r^v tov Xqidtov nidxiv dtax€$(Air(0Pj %^v ax6- 
Xa&rop avtov yXfaddav ixlpfjtfs xad^ ^fiwPj ddsßjsdtdxovg tovg 
$v<fsß€(fTdtovg Fgaixovgj xai alQstixovg tovg dq^odo^ordtovg^) 
xaXcüP. ÜQog yovv t^v^) T0$avr^P fjfAcop nQod^Vfiovdtijp im- 
XsiQil(ftP xai 6 n€Qin69^ijtog yafißQog fjfAWpj ö ßatfiXevg^lcüdp" 
Vfjgj sididd-exo^ dydnijPj ijp nqog ^fidg sxsi, adtadndcvoig*) 
ivdsXl^ak ßovXofievogj x^^Q^ ^♦^'^ ''^^^ **^' avtov ro^otcar xai 
bnXttcSp nQog ^(läg anodxiXXs^. Ka\ ijui dtd t^g ^co^a^ 
<fov oV dno(UaX4pt€g nqog ^fJbäg avd'qtanoi [liXXovtft dhsX&eXVj 
mcQaxaXofjfAep t^p xa&aqäv dydTtviv (fov, ^v d&oXcotop xai 
dnaqaddXsvtov dia(pvXdtt6tv del ßovXofie^aj Iva naqaxoo- 
Qij(fijg avtovg diä ri^^ X^Q^Q ^^^ (fcoovgj dvevoxX^tovg xal 



L. kdov. 

') L. di<fno^yT(oy, 

*) L. dtexdixccy, worüber ich in der Eideitung gesprochen. Jux&^xm, 
Verstärkung von ixdtxiat, defendo, Ducange. 

*) t6 fehlt in L. 

*) Verwandte wegen der Ehe des Valaizes mit Friedrichs Tochter Anna, 
8. die Einleitung. 

•) L. jjf^Mfnai'^Tiumntf»'. 

*) L. ogd'odo^ioraTovs» 

^ tay ausgeschiäeben. — Friedrich könnte auf die Bannbulle des Pabstes 
bei dem Concil zu Lyon 1245 (bei Raynald annales ecdes. D. No. 44. S. 330) 
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Unsere Kaiserliche Majestät besitzt, nicht nur von ihrem unterge- 
bepen Volke, sondern auch Ton Unseren anderwärts herrschenden 
und befehlenden ächten Freunden und Verwandten. Denn Wir 
bestreben Uns nicht nur, Unse^ Recht durchzusetzen, sondern 
auch das Unserer lieben und warthen Nachb«ren, welche die 
reine und aufrichtige Liebe in Christo in Eins verbunden hat, 
und vorzüglich die Griechen, Unsere Verwandten und Freunde, 
über welche der eben genannte Pabst wegen Unseres Verhält- 
nisses und Unserer Liebe zu ihnen seine zügellose Stimme 
gegen Uns erhoben hat, obwohl sie die besten Christen sind, 
und sich auf das frömmste zum Glauben Christi stellen, — 
indem er die höchst gottesförchtigen Griechen höchst gottlos und 
die höchst rechtgläubigen ketzerisch nannte. Zu diesem Unserem 
wohlwollenden Unternehmen also sendet auch Unser sehr theurer 
Schwiegersohn, der Kaiser Johannes, eine Mannschaft seiner 
Bogenschützen und Schwerbewaffneten an Uns ab, indem er 
die wohlgesinnte Liebe, welche er zu Uns hegt, ungetheilt zei- 
gen will. Und da die Uns gesandten Leute durch Dein Land 
ziehen wollen, so fordern Wir Deine lautere Liebe, welche 
Wir immer ungetrübt und unerschütterlich zu bewahren wün- 
schen, dazu auf, zu gestatten, dafs sie durch Dein Land wohl- 
behalten, unbelästigt und ungefährdet bis Durazzo durchmar- 



deuten: Innocentius episcopus, servus servorum dei .... iULs, qui damnabiliter 
vilipendentes et contemnentes Apostolicam sedem ab unlversitate ecdesiae disces- 
serunt, procurans aOinitate ac amicitia copulari : .... et Battacio, dei et ecde- 
siae Ifflmico, a communioite fidelium per excommunicationis sententiam cum 
adjutoribus, consiÜatoribus et fautoribus suis solemniter separato, filiam suam 
tradidit io uxorem .... Man sollte freilicb eber an einen neueren päbstlicben 
Brief denken, ia wdchem die Griechen impiissimi und haeretid genannt wären. 
Einen solchen setzt auch der l^zte Brief voraus, doch ist keiner der Art 
bekannt. * . 

*) L. äd^acnaqm, doch ^ekhk das Zeichen für (fr in unserer Handschrift 
öfters dem q. 



Digitized by 



Google 



26 

äinfAiovg duXd'sXv axQ^ tov Jvqqaxtov, do^g aitotg ß4>vX^p 
xai ßoijd'eiay dta t^p ^fisriQap äyantiv, to0 dia(f{o9^t>a$ 
aviovg dm rdxovg. ^Idov yäq l^vXa Ixam äno(nilXo[A€P 
nqog xo Jvgqdx^op dtä ro neqäüah ') aviovg nqbg to Bqev^ 
Siciov. 



ZWEITER BRIEF. 



OqedsqUog dsov ^fcrpir» 'P(ö[Aal<ap ßaa^Xevg äeiav- 
yovdtoCj 'l€qo(foXv(A(ap xai StxiXiag ^ij^ *i(odpVfi, 
T(S ini^avetttccTM Fqaixcip ßaatXelj tta Jovxtxy 
neqmoD^ijKa yccußqä avrov*). 

Xatq€ slg Xqiatop. 

Meid xad^aqäg aydntjg xai slXixq^povg dta&itfeoüg*), 
ädneq ix d$adox^g ix tijg*) tov xvqiov ös^tdg tag Bveqye^ 
dag Xa(Aßdpo[i€Pj xai to tiig ßadtXeiag xqdtog ^fiwp %fi nap- 
toxqavoqix^ dvpd[i€t avrov ip^XevifTtXdyxPoog xaff exddtfip 
vnsqvipovratj ovt(o xai ty ypficla dydny t^g ßaüiXeiag cov 



') L. mqaüM wie am Ende des dritten Briefes. 

*) Friedrichs Titel sind so bezeugt, wie sie hier stehen. So stand auf 
seinem Wappen an einem den 18. Februar 1229 erlassenen Schreiben nach 
Matth. Paris S. 357 : Fridericus Dei gratia Romanorum Imperator et semper 
Augustus, Rex Siciliae. König von Jerusalem nannte er sich seit 1225, wo 
er Jolanthe heirathetei mit welcher er sich im März 1223 veriobt hatte. Sie 
war die Tochter des Grafen Johann von Brienne und der Königin von Jeru- 
salem Maria, der Tochter des Markgrafen Konrad von Tyrus. Johann von 
Brienne vermählte sich in zweiter Ehe 1224 mit Berengaria, der Tochter des 
Königs von Castilien. Friedrich fürchtete n\m, Johann würde, auf spanischen 
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schiren, und ihnen aus Liebe zu Uns Rath und Beistand dazu 
zu gewähren, dafs sie alsbald glücklich an den Ort ihrer Be- 
stimmung gelangen. Denn siehe, Wir senden eine hinlängliche 
Anzahl von Schiffen nach Durazzö ab, um sie nach Brindisi 
überzusetzen. 



ZWEITER BRIEF. 



Friedrich, von Gottes Gnaden stets erhabener Kaiser 
der Römer, König von Jerusalem und Sicilien, an 
den Durchlauchtigsten Kaiser der Griechen, Johannes 
Ducas, seinen sehr theuren Schwiegersohn. 

Sei gegrüfst auf Christum. 

Mit reiner Liebe und lauterer Gesinnung geruhen Wir mit 
Vergnügen, wie Wir hinter einander von der Rechten des 
Herrn die Wohlthaten empfangen, und die Macht Unserer Kaiserl. 
Majestät durch seine allmächtige Gewalt täglich gnädiglich hoch 
erhöht wird , so auch der ächten Liebe Deiner Kaiserl. Majestät 



Schulz vertrauend, Jerusalem selbst regieren wollen; er liefs daher 1225 schnell 
das Königreich für sich feierlich in Besitz nehmen. (Muratori hist. ItaL und 
Boehmer Regesta zu den Jahren 1223 — 25.) Seitdem führte er stets den 
Titel König von Jerusalem. — lieber Johann Yatalzes Ducas, den Gatten von 
Friedrichs Tochter Anna Lancia, s. die Einleitung. In der Handschrift gehört 
Xf<iiQf f^S Xq^ctop noch zur Ueberschrift. Wäre dies richtig, so würde man 
XttiQiw erwarten. Auch h Xgicr^ ist das Gewöhnlichere. 

') dta&iins Gesinnung, heifst im Mittelalter oft geradezu Liebe. S. Du- 
cange. 

*) L, in Abkürzung hns für ix t?^. Nachher t?^ für r«^. 
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iivv$xs&iiqoiq yQdfAfia(f$ xat fifjpvratg ^) to t^g ßadiXslaq 
ijfAcop evTVXfIfAcc xai %6 xata tdop ixd'qäv avT^g tQOTta^op 
vvyi*) deod-ev änfogdoxijTCog reTsXeittovQyovfAipop*) yvtaqtdm 
7rQo9v(A(og alQOVfAcd^a. "Al^n yäq Ovfjkßiqxov tov evyspovg 
fiaQxsclov üaXaßniivov*), maxov ^fjbc^pj ovnva x$(paX^v inl 
wv svivxBCfTdtov (fO(t(Sdxov ') iiiA^v xai tov mQKpijpov xa- 
diqov ^fiwp Kqsiiovag *) xai %äv niqi^ x^Q^^ ') ^citsdifiijaiisv, 
i^ dqt(t[icop T^g ^fAäp at&qtotfjtog tfvxv^v X^^Q^ (fTqanco- 
Ttop xai ns^äp^) avvad^qoidavxog xa\ nqog imxovqUzv avtod 



') Mtjyvris beifst auch bei den Byzantinern nur Bote, Anzeiger. Sollte 
das bier gemeint sein, so würde dta fAtjyvnÜy steben. Offenbs^ liegt bier ein 
Milsverständnüs des Uebersetzers zu Grunde, welcber nuntiis fand. Nuntius 
bcifet aber Bote und Nacbricbt. 

*) L. yavi. 

') L. liXtüiovqyovfiiyoy, Docb stebt zwischen X und 9 das Zeichen der 
Wiederholung, wdches einer 6 gleicht, aber ein ß ist und dig bedeutet^ wie 
in Inschriften ß und dis öfters statt der Wiederholung von Kamen im Genetiv 
steht. Dasselbe Zeichen kommt weiter unten bei ißahv für ißtßahv wieder 
vor; an unserer Stelle ist es nur irrtbümlich nach dem iL statt davor gesetzt 

*) L. naXtriiTiiyov* Der Markgraf Humbert nannte sich ursprünglich Pela- 
vicino , und so wird der Name z. B. in der Parmenser Chronik bei Muratori 
rer. Ital. scriptt. IX. S. 762. D. zum Jahre 1188 geschrieben: D. Pelavicmus 
Marchio de Pelavicinis de Episcopatu Placentiae fuit Potestas Parmae; m der 
Chronik von Piacenza ebenda XVI. zum Jahre 1236: Piacentini Imperator! 
fuerunt rebeües. Et ipse Potestas . . bannivit . . D. Obertum Pekvicinum et 
certos de populo, quia tenebant cum Imperatore contra ecclesiam. Doch Mb 
kommt der Name schon anders vor; so im Chron. Parm. zum Jahre 1243: 
D. Uberti Palavicini; zu 1308 (S. 869 E.) beifst die Familie de Paravicinis. 
Jetzt nennt sie sich Pallavicino. Ich mochte daher das deutliche a in der 
Handschrift nicht entfernen. Für das Jahr 1250 hatte Cremona den Mark- 
grafen zum Podesla gewählt, um sich mit seiner Hülfe an den Parmesanen zu 
rächen, welche ihnen 1248 bei Yittoria den Bannerwagen genommen hatten. 
Der Kaiser hatte dem Markgrafen im Mai 1249, wie AiTo storia di Parma m. 384 
nach Urkunden im Archive der Marchesen Pallavicini berichtet, viele namentlich 
au%eführte Burgen und Ortschaftai in den Gebieten von Volterra, Cremona, 
Parma und Piacenza erblich verliehen. Im October 1250, also in Folge des 
Sieges bei Parma, befreit er ihn, seine J)rben und Nachkommen und seine 
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durch fortlaufendere Briefe und Anzeigen das Wohlergehen Un- 
serer Kaiserlichen Majestät und den so eben unerwartet von 
Gott vollbrachten Triumph über ihre Feinde zu wissen zu 
thun. Nachdem nämlich vor Kurzem der hochgeborene Mark- 
graf Palavicino, Unser Getreuer, welchen Wir zum Oberhaupt 
ijber Unser hochbeglücktes Kriegesheer, und Unsere hochberühmte 
Festung Cremona und die umliegenden Ortschaften bestellt 
haben, aus dem Gebiete Unserer Hoheit eine bedeutende' Mann- 
schaft von Rittern und Knappen gesammelt und zu seinem Bei- 



Untergebenen »wegen seiner Kriegsthaten« von allen Real- und Personallasten. 
(Affo S. 387 nach Urkunden.) 

') q^oü<raToy, auch <f(o<räToy geschrieben, ist aus dem lateinischen fossa- 
tum übertragen, welches einen mit Gräben umzogenen Raum und demnächst 
das Lager bezeichnet, das immer durch Gräben befestigt war. So gebraucht 
es Ps. Callbthenes ü. 42: o ^Mi^aydQos xtXtvtt t6 gotraroy ixtla nay^yat, 
xai xuxXtp j^s qdXayyog na^ufiiytS^ts oQuyfia yiyi0$a$. Ebenso Ge. Cedre- 
nus L 678. 5 Bekker: Xaßwy jovg tnnovg, rtSy noUmy xai i^nXiüas laoy 
^kS-ty ih Xirov xtofitjy, xai no^^cas qoaaäroy, ocovg ix^dttfaty l| avmy 
anixntyfy, 729. 7: (og ildoy (r^y ßaaiU^ay) tijy tov goacdrov mQ^oxi^ 
i^tXd-ovüay ... 731. 12: t^; yvxrog kaßoyug ol üigaat jo qoüadroy ahvay, 
fflilrixtvcay (schlugen sie das Lager auf; das Erste ist ein Nom. abs.) tlg notfag 
oQovs TQaxHyov ififfoßoi. In der Bonner Ausgabe wird es öfters unrichtig 
theils mit fossa, theils mit vallum übersetzt — Vom Lager nun wird es auf 
ein stehendes Landheer übertragen, wie denn auch im Neugriechischen govadto 
das Heer heifst So Codinus de ofQc. Cap. 4« S. 25. Z. 15 u. 17 Bekker: 
tov XQnov nv (fmaadtov, des Generalauditeurs. Cap. 5. S. 28. 12 : 'O fuyag 
Jovl, (og V fjiiyag Jofjiiitnxog tvQicxfrat tig fo tf-taaüartay &nay (die Ge- 
sammtheit der Heere) xiqaXii, ovtfo xai xtaä d-dXanay ovtog, und so fort- 
während. Das Richtige haben schon Ducan^e im Lexicon und Fabroti im Glossar 
bei Nicetas Choniates ed. Bekker S. 927. Ihre Belegstellen habe ich hier über- 
gangen. 

^ L. hat hier xqtfAoy, und o über y, d. h. o(. Weiter unten ausge- 
sdirieben xgtfjioyag, 

L. x^Q^^» 

*) Die ntioi werden in unseren Briefen, wie bei den Byzantinern und in 
lateinischen Quellen des Mittelalters \mWKt als Infanterie von den Rittern unter- 
Bchiedeni welche im Folgenden onXixat, und gleich unten xaßaXkdqtot heifsen. 
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Ukfäg %äv mcftdiP ^[leiv lijg ^itaXiag tfvyxaXetfafiipoVj toi;- 
ti(n$ ötqauäv ovx dXfyf^v %äv ävdqMtaxiitfav xaßaXXaQtwv *) 
t^g Ilaniag ')^ t&v xaqxsqiXfaiättav JleQyafAtjpcop, tcap svtoX- 
(icop t^g ^aovdrjCj t(av d'aqotxontdtonv ^^XafuxpcoVj tcop svnqo- 
\>vik(dv t^g JlaQfMjgj %äv o(fot ixrog rpv xdctqov avxov iv 
ifl niaiei, tijg ßa<ftXftag ') [^fiwt^ naqiiinvctVj . . . . ol dm- 
xortegj €} /iiy oX\ hiog t^g ITdQfifig tag ystpvqag xatixoipdvj 
tdxcc äv ofAOv iptog xov xdcftqov Ildqfirig iifiqovTO. Toy 
imyixiov oiv o\ ^fihsqoi ^cavtsg ahoPj xal ro dvaxXfitixov 
(SaXnidavisg *), äonsq h&k^to, xal nqog tag nvXag avväg 
t^g ndquag ') %dg xivöag *) Gifi(SapT€g^ ovx dvaxoaq^deiv ccTto 
Tov naqaxa9Kffiov raviiig^) x^Q^^ oq^ffiov*) vn£(fx^t^^(fap *) 
axqt TOVj ov Ttvql^^) xal (fid^qca nayteXcog ä(pavl(S(üCiV^% ^ 
ß((f avi^v eXxvifcotft nqog top fjfihsqop oqKffWP, äg atxfJta- 
Xmovg xal ts&p^xotag tovg tavTfjg oixijroqag sxopreg* 

Tavta nev iyiyovto ^*) iv ty *^ tov naqsX&ovtog 
avyovtfTOVj Ivdixtitavi ^. Katd dh t^v elxoat^v ^fbi- 
qav tov avTOv fifjpdg b xovtog FaXxiqiog^*) ds^ Movvo- 
7wXt^*)y mtftdg xal otxetog ^fjbäp, og i(fu xsyaX^ tov (pociidtov 



*) xaßttdagiioy, KaßaXXaqtos, eques, Ducange. Es bezeidinel nicht 
gewöhnliche Reiter, sondern deutet zugleich gute Familie an. Possin zu Pachy- 
meres I. S. 570 der Bonner Ausgabe und Fabroti a. a. 0. S. 909. 

*) Die Städte Pavia, Bergamo, Lodi werden in den lateinischen Quellen 
stehend Papia, Bergamum un^ Laude genannt 

') Hier ist ehie Lücke, obgleich sie in der Handschrift nicht angegeben 
ist. Es fehlt die Ergänzung des Zwischensatzes, das Hauptverbum, das Sub- 
ject und die Bedingungspartikel zum Folgenden, und dazwischen die ganze 
Schilderung des Kampfes bis zum Abbrechen der Brücke. Die Erzählung läfst 
sich zum Theil aus den in der Einleitung angegebenen Quellen ergänzen. 

*) lieber die Form caXniaM Lobeck zum Phrynichus S. 191. Es wurde 
zum Rückzu|^ geblasen, doch die Truppen rückten, von selbst wieder bis zu 
den Thoren vor. 
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stand einige Unserer Getreuen Italiens zusammenberufen, das 
heilst ein nicht geringes Heer von den sehr muthigen Panzer- 
reitern von Pavia, von den sehr starken Bergamasken, von den 
Kähnen Lodis, den sehr tapferen Deutschen, den Wohlgeneigten 
aus Parma, denen, so viele aufserhalb eben der Festung in 
Treue zu [Unserer] Kaiserlichen Majestät [verharrten . . . und 
die Verfolgenden, wenn nicht die] innerhalb ^Parmas die Brücke 
abgebrochen hätten, wären beinah in die Festung Parma mit 
hineingedrungen. Nachdem nun die Unsrigen den Siegeslob- 
gesang angestimmt und zum Rückzuge geblasen hatten, wie es 
Sitte war, schlugen sie die Zelte' unmittelbar an den Thoren 
von Parma auf, und versprachen ohne Kommando, von dessen 
Belagerung nicht abzustehen, bis sie es mit Feuer und Schwert 
gänzlich vernichtet, oder mit den Waffen wieder unter Unsere 
Botmäfsigkeit gebracht und dessen Bewohner gefangen oder 
getödtet hätten. 

Dies nun trug sich am 18. des verflossenen Augusts in 
der achten Indiction zu. Am 20. desselben Monats aber unter- 
unternahm der Graf Walter von Monopoli, Unser Getreuer und 
Verwandter, welcher der General Unseres Heeres in der Mark 



») Sonst steht in dem Briefe als Gen. immer llaQ^itjc* Doch ohen haben 
wir schon KgifAoya^ gefunden. 

*) riyda, italienisch tenda ; tentorium, Fabroti a. a. 0. S. 926 und Ducange. 
*) d. h. näQfztig, 

*) Befehl; s. Ducange unter oQtieiy. 
•). für vniitxoUro, 

'*) L. am Ende der Linie, ganz abgerieben, ovn oder ^rr und dann q oder 
i oder v. Wahrscheinlich stand ursprünglich da ov nvql, 
") Parma ist als Object zu ergänzen. 
*') lieber das Datum s. die Einleitung. 
*^) So ist griechisch Gualterus ausgedrückt 

") L. (jiovvmoXi, tfter der letzten Sylhe A#. Es ist hier von einem Ver- 
wandten des Kaisers die Rede. Nun hatte Graf Waller von Brienne , der 



Digitized by 



Google 



32 

^fmp iv r^ fuxQxq % naQona&tifag xd<ti:QOPj Xeyoftevoy Kty^ 
yovXop*), iy w o xccgdtpcihog llitQog Kdnot^og*) ^v, xcä 
xqovdag noXsfAOP*) to xdtfiqop avto naqiXaße. Jtd pwctog 
di 6 xaQÖivdXiOgj dtxfjp ^axePÖvTOV*) mcoxov rag x^^Q^C 
avxßv i^iifvyep. Kai d^ SXfj ij fidqxa^ to dovxdxov*) xal 17 
^PiafuxpioXa eig bQtafAOP t^g ßtt<ftXetag ijfAdip i<ftqd<pfi(fap/ Katct 
öi x^p iiiiiqap tavxfiP, y ol ^) ^[acHp xaQT€Qoy(f$Pj cSqtcfep ^ 
atd-Qtoxfig ^fjtcop ndpxag avxovg elg d(pap$if(idp xijg UdQii^g 
aneX&eXpj ädxs x^p dyiQcoxop avxcop oipqvp^) xal x6 x^g 
ypwfAfjg avxdop av^adeg elg xiXog xaxaßaXetp. Kai dij xcop 
qtld^ipxcüP m(fxcop ^(acop xopTdQap*) dtansQaadpxwp 7P)xa(WP, 

Bruder Johanns, des Königs von Jerusalem und nachherigen Kaisers von Kon« 
stantlnopel, durch seine Gemahlin, welche die Tochter des berühmten Tancred 
war, 1200 das Fürstenthum Tarent geerbt, und war damit für sich und seine 
Nachkommen belehnt worden. (Muratori, Geschichte Italiens, zum Jahre 1200 
S. 366 der deutschen Uebersetzung.) Er halte 1205 Tarent und die nahe- 
liegende Stadt Monopoli erobert (s. ebendaselbst). Das Fürstenthum Tarent 
mit dem Lande von Itrontum (d. h. Hydruntum , Otranto) veriieh Friedrich 
später dennoch einem Andern, und zwar dem römischen Grafen Frajapane 
(Frangipane) , nahm es aber auch dieser Familie wieder ab, wahrscheinlich bei 
Ottos Tode, indem die anderen Frajapani zur päbsllichen Partei gehörten. 
Innocens IV. spricht von Lyon aus dem Erben den Besitz wieder zu. Regesta 
pont. No. 562 bei Höfler, Friedrich II. S. 394: Nobili viro Henrico Frajapane 
.•• cum tibi C(onstanlia) Rom(anorum) Imperatrix et Regina SiciUe una cum 
F(redcrico) quond(am) Imp(erator)e 0(ltoni) Frajap(ane) avunculo, cujus tc 
successorem assens, suisque successoribus principatum Tarenti cum tota terra 
Itronti duxerit concedendum ... et idem F(redericus) praedi(ctu)s principatu et 
terra te, ut dicitur, spoliavit. Kos ... restituimus ... Dat. Lugd. Cal. Jun« 
Friedrich ü. dagegen vermachte es in semem Testamente an seinen Sohn Man« 
fred. Ich denke, er hatte es diesem bereits verliehen, seit er es den Frangepanl 
entzogen hatte. Auf des f abstes Entscheidung nahm er natürlich keine Rück- 
sicht Nun wurde dem oben erwähnten Walter von Brienne nach seinem 
1205 erfolgten Tode ein Sohn geboren, welcher nach ihm Walter genannt 
wurde (Muratori S. 382). Dieser war mit Friedrich 11. insofern verwandt, als 
sein Oheim Johann, König von Jerusalem, Friedrichs Schwiegervater war. Den 
Titel Fürst von Tarent konnte er nicht fuhren, da er anderweitig vergeben 
war; dagegen scheint dem nachgebomen Sohne Monopoli verblieben zu sein. 
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ist und die Cingolo genannte Festung belagerte, in welcher sich 
der Kardinal Peter (!apoccio befand, einen Sturm und nahm 
diese Festung. In der Nacht aber entwischte der Kardinal, als 
zerlumpter Bettler verkleidet, ihren Händen. Und so wurde die 
ganze Mark, das Herzogthum und die Romagna der Botmäfsig- 
keit Unserer Kaiserlichen Majestät unterworfen. An dem Tage 
aber, an welchem die Unsrigen siegen, befahl Unsere Hoheit, 
dafs sie alle zur Vernichtung Parmas abgehen sollten, um deren 
stolzen Hochmuth und die Anmaafslichkeit ihrer Gesinnung völlig 
zu Boden zu strecken. Und nachdem auch Unsere genannten 
Getreuen den Flufs Taro überschritten hatten und nun ihre 



Der Name wird verschieden geschrieben. In Friedrichs Regesten von 1240 
(hinter den Constitutiones utriusque Siciliae. Neapel 1786. Folio) S. 305 wird 
der Segnoricius de Monopulo beauftragt, Geiseb von Padua bei sich in Ver- 
wahrsam zu halten. Ebenso steht 358 monasterie S. Stephani de Monopulo. 
Dagegen sagt Nie. de Jamsilla bei Muratori rer. ItaL scriptt VUI. S. 536. b: 
Comes Gualterius de Manupello. Ich wollte daher im Text nicht mehr ändern, 
als nö'thig schien. 

Wo Mark allein steht, ist die von Ancona gemeint S. Meursius zum 
Briefe des Cardinais Bessarion. Leyden 1613. kl. 8. S. 273. 

*) L. xlt^yyovXoy, doch zwischen p und y über der Linie steht eine Art 
Acutus; vielleicht ein Tilgungszeichen für y. Spruner im historischen Atlas 
giebt auf der Karte von Kord-Italien zur Zeit Friedrichs des Zweiten die Stadt 
Cingulum neben der Quelle des Flusses Muso in der Mark Ancona an. 

') Dieser bekannte Feind des Kaisers, Innocens rechte Hand, vdrd Peter 
Caboche, Capoccio, Capucius genannt 

'*) Classisch XQohty onXa, an die Waffen schlagen. Danach hier tibertragen 
XQovity noXtfAoy, den Kampf so begumen, dals die Soldaten handgemein werden. 

*) ^axiydütog geben die alten Glossographen. Daneben ist noch ein Sub- 
stantivimi ^ax$ydvtrjg vorhanden. Constantin. Oikonomos SKayiTtjs nqog^ 
xvyffl^i (Athen 1850. 8.) S. 114: üaxfofnos [ioyttxog to inoiyvfioy xai 'Pa- 
xtydvTtjs, (OS 6yoiLiäCovc§ noXXdx^g iavrovg ol ^oycq^oL — Vorher hat L. dix^y» 

^ nämlich das Herzogthum Parma. 

*) 0I9 vielleicht ol mcrol, fehlt in L. 

*) Uebertragen wie supercilium. L. 6(ffQvy und avd-d&ig, 

•) Der alte Name Tä^ag verlangt als Acc. eigentlich Tdqayxa, Vielleicht 
ist aber Tdqoy zu schreiben. 
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Httl nXtjtflop ti^Q Jlägiifig zag oxfiväq avtäp crr^cra» ßovXo^ 
fjtivwpj oi avaidetg xal itpavxfPcg IlaqiisttavtH t(f r^g dm-- 
&tlag xal in€qfi(favtag avv&v ärifAM OQgAy %b ardxKp fpeqo- 
fACVOtj rfjy aQfAa^av avi^v, ^v haXixwg xaQQorttoy^) xaXovtfh 
TtavtftqaTsl *) xi^g ndqfAtjg il^ißaXov, xai xatd tov evtvxsdtdtov 
(pO(S(Sdtov*) ^(i<av &fiqi(adiag ts xai xaxodaifi6p(ag coqfAiitfav. 
Ol yovP ^fiireqot mcfiotj iv dvvd[A€t Xqiüxov tov d'sov ^ficSp, 
%ov T^v fjfi€t^qcxp dUnovxog*) ßamXeiav^ xiPOV(i€PO$j xa&i- 
dqvfiivoi dt tm diajwqtö C^Xm r^g nlcfrecog ^(A(Svj ßad^Xi^xäg 
ts xal (fiqancauxöig rag (pdXayyag xal Xoxccycayoi^g ') dia- 
rd^apvegj nqod'Vfilap de XaßoVTeg i^ vipovg^ &g vTtiq tov 
dixalov xal mtfräp r^g ßatftXsiag ^[läp xatd t(av ädixcov 
xai änldTWV ^p o noXe^ogj dqavxsg ta rqona^Offoqa xal 
evtvx^ (fx^nrqa v^g ßadtXeiag ^fACop xal top tov dpofjtatog 
^fAcSp €V(pfi(AKffidp *) äXaXd^aPTsgj xatd tcop aTttaxcaP ol 
mdtol BVTaxTcag xal fxeyaXoipvxfog itpiqopto. ^^yx^f'^X^^ ^^ 
ysyopotsg^) xal inl noXXatg xaXg doqai^g dpöqixdxaxa xal 
xaqxsqixmaia noXefAOVPtegj (piqsip fbij cd^ipopxeg oi dpxtna" 
Xoi xdg ßaqstag^) irnd'iasig xal 7toXefA$xdg xcop ysvpaiwp (ttqa- 
XKAxäp ^[jLCüp TxaXdfjLagj xdg xa S-apaififiOvg xqd&si^ xal xdg 
Tteqixqöxovg ^) nXijydgj Txqbg ipvy^p oi deiXatoi iiqdniiaap. 
To dh xaqqox^hOP avx&p x^g dpdyxijg xaxsnstyovtffjg idtfapxsgj 



*) Ein Bannerwagen hiefs italienisch carroccio. Auf die Eroberung eines 
solchen wurde im Mittelalter der höchste Werth gelegt; die Chronisten ver- 
zeichnen sorgfältig, wo dieselbe gelungen. Wurde dieser Wagen mitgeftihrt^ 
so kämpften die KA-ntruppen, und es war nicht nur ein leichtes Gefecht, son- 
dern eine Schlacht. Die Chronik von Parma 1248 bei Muratori rer. Ital. scriptt 
IX. S. 774. c. meldet : carrocium Cremonensium ... per Parmenses habitum fiiit 
et ductum et gubematum in Baptisterio Parmae. 

') L. nayOTQCcrt 

•) L. (fioccaov 
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Zehe nahe bei Parma aufschlagen wollten, führten die frechen 
un4 trotzigen Parmesanen, von dem wüsten Sturm und Drange 
ihrer Untreue und ihres Hochmuthes fortgerissen, den Wagen 
selbst, welchen man itaUenisch Carroccio nennt, mit dem ganzen 
Heere aus Parma heraus, und stürmten gegen Unser hochbeglück- 
tes Heer wie wilde Thiere und böse Geister an. Unsere Getreuen 
indessen, welche sich in der Gewalt Christi, der über Unserer Kai- 
serlichen Majestät waltet, bewegten, und gestählt waren durch 
den Feuereifer der Treue gegen Uns, ordneten majestätisch und 
ritterlich die Phalangen und Knappenzugliihrer, und indem sie 
Muth von droben empfingen, da der Krieg für das Recht und die 
Getreuen Unserer Kaiserlichen Majestät stattfand wider die Unge- 
rechten und Treulosen, erhoben sie das siegbringende und glück- 
liche Scepter Unserer Kaiserlichen Majestät, und indem sie den 
Hochklang Unseres Namens als Kriegsruf erschallen liefsen, dran- 
gen Unsere Getreuen wohlgeordnet und hochherzig gegen die Treu- 
losen vor. Als sie nun handgemein geworden waren und viele 
Stunden hindurch sehr männUch und tapfer kämpften, vermochten 
die Feinde gegen die gewichtigen Angriffe und kriegerischen Hände 
Unserer edelen Ritter und die tödtlichen Verwundungen und die 
weit umher rasselnden Streiche nicht Stand zu halten, und er- 
griffen die Flucht, die Unseeligen. Ihren Bannerwagen liefsen 
sie im Drange der Noth im Stich, und jeder war für seine 



*) d^hiBty in der Bedeutung leiten , über etwas walten , findet sich sehr 
häufig bei den Byzantinern, und ist noch jetzt im Gebrauch. 

•) Xoxayooyog für lo^ayos ist im Pariser Stephanus aus Pind. Nem. arg. 4 
und A&ican. Cest belegt 

*) (vtftjfuafdos =i svq>tjf4iaf glücklicher Zufall, findet sich schon bei Herodian. 

') Ein Nominativus absolutus, wie er bei den späteren Byzantinern nicht 
selten ist Nachher sind die Feinde Subject 

•) L. ßttQiis» 

^ nigt xtSrovg, doch ist das w von ungewöhnlicher Form, und vielleicht 
«ne Verlnndung von q und o, 

3* 
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t^v Savtov ixatttog (fwtfiQlap iTrolvTtQayfiovsUo xäi evrvxtap 
t^p asiifvytap ') ipofjut^* Kaptsvd'SP tig äp i^ayy4lXot^ %^p 
tcop (fq>ayta(r9iPT(op aivod^i Ilaqiisadpfap nXijdvp, top täp 
Hii/tTOfAipcop xai natovnipwp aQtd^fiop xal t^p*) x&p iksXij- 
ddp xccraxoniptwp vno t&p KQSfiOPKftcop noGoiijxa*) öm rh 
fjbapixoig avTOvg diccx€Z(f9at xav* avrcop; "OdOk dh €vqid"ijüctp 
Ip T«p xäfiTua ') TCOP a^ay$a(fd'iptwp xal dQi&[j^(f9a^ dvpa- 
[A^ptoPj x^Q^i '^^^ ^^ ^9 notafAM npiyiprcap vtv^qxop %*A*ad«$ 
ovo xcä inixsipa. (^Odovg)^) di väp fjbsyaXoTiQfOP ^) avräp 
xal Tf^g xdrco tixi^g KcoyQfjtfap j tj fiiAStiqq naqidoaxap yt^- 
Aax^ ot top dgiO^fiop cht xU»o» xal d$ax6(fio^. Kai ip i^topt, 
^ tavta^) iyqdipopiOj ol dnoxqiü^dqtoh^) täp ipa7tO[A€$pdpt(ap 
Xett/japcdP Tov Jovxdtov '") xal ^PeofAaptöXfjg nqdg tovg nodag 
tlfi&p TtaQsyipöpto, ahovptsg (tvjindd^siap xal t^p xdq^v 
illiäp. Kaxd di t^p nqfaxfjP tov naqdptog (fentsfißglov 
doidsxa ^[ihsga xdtsqya ' % a nqog t^p 2a6pa aTUittBi- 
Xajisp Big g)vXa^tp avtijgj ip olg ") Ilhqog tijg Aetq^og *') 
ti^g Faitag, b tjfiheqog Ttidtdgj dexai^ nXota Fipovß^ 
ütcop t&p ani(iv(ap ^[jlcop inia(Sap **)j xal tovg ip avvotg ^ 
^fA€i4qa xatix^i g)vXaxij. Tavta ndpta tj ypijtrlq äydnfi 



1) Hiernach wären die Parmesanen nicht nach der Stadt 2% sondern nach 
anderen Richtungen geflohen. 

*) L. i^ayyeiXoi, 

*) L. TOI' für T^v, wenn ich hier richtig abgeschrieben habe. 

*) no<To, dahinter über der Linie tt, und hierüber weiter rechts eine 
runde Linie, also eigentlich nocorrfimv. Der Fehler in der Endung war wohl 
aus dem vorangehenden Genetiv entstanden. 

^) Diese Aufnahme des lateinischen campus ms Griechische belegt Ducange* 
Das Wort ist noch jetzt in Griechenland in Gebrauch. 

*) odovg fehlt in L. Auch das Zeichen für cTi ist fast veriöscht 

Ein späte? Comparativ, der noch jetzt im Neugriechischen vorhan- 
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eigene Rettung besorgt und hielt fiir ein Glück das Scheiden 
vom Vaterlande auf immer. Und wer möchte von da an ver* 
künden die Menge der dort niedergemetzelten Parmesanen, die 
Zahl der Verwundeten und Zertretenen und die Summe der von 
den Cremonensern in ihrem Rasen gegen jene in Stücke Ge- 
hauenen? So viele aber an Hingeschlachteten und solchen, die 
man zählen konnte, auf dem Felde gefunden wurden, ohne die 
im Flusse Erstickten, betrugen 2000 und darüber. So viele sie 
aber an Vornehmeren unter ihnen und Leuten geringeren Stan- 
des gefangen nahmen, übergaben sie Unserem Gewahrsam, welche 
1200 an Zahl sind. Und in kürzerer Zeit, als dieses nieder- 
geschrieben wurde, kamen die Gesandten der noch übrig geblie- 
benen Reste des Herzogthums und der Romagna, warfen sich 
uns zu Füfsen, und flehten Unser Mitleiden und Unsere Gnade 
an. Am ersten des laufenden Septembers aber griffen zwölf 
Schiffe von Uns, welche wir nach ISavona zu dessen Bewachung 
abgesandt hatten, auf welchen Unser Getreuer, Peter vom 
Gariglano im Gebiet von Gaeta, war, sechzehn Fahrzeuge Unserer 
ungetreuen Genuesen auf, und ihre Bemannung befindet sich in 
Unserem Gewahrsam. Dies alles thun Wir der ächten Liebe 
Deiner Kaiserlichen Majestät zur Freude kund. Wenn Uns aber 



den ist Msyakmaros führt Lob. zu Pliryn. S. 93 aus Diacon. zu Hesiod. 
S. 209 an. 

*) L. xal €l f4^ on ol ravta, 

*) legati Ducange. 

*•) Wo Herzogthum allein steht, ist das Herzogthum Parma gemeint. 

*0 xanqyov, triremis, navis, Ducange, Fabroti a. a. 0. S. 911. 

") ak. 

") L. XtQ^os, Bei dem Worte ist eine Falle im Pergament, die wahr- 
schemlich den Accent verdeckt. Der Flufs AsTq^g, tog, der jetzige Gjtriglano, 
ergiefst sich bekanntlich in den Meerbusen von Gaeta. Da er jedoch sonst, 
männlich ist, so möchte vielleicht an ein gleichnamiges Dorf zu denken sein, 
das ich freilich nicht nachweisen kann. 

^*) may(o, Fut mcim, capio, Ducange. Es ist noch im Gebrauch. 
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rijg tov ^eov ßofj&elag *), xaqUdtsqa rj ßadiXeiq^ (fov yQcc^ 
tpofMPj h^fidoiAivfi*) totg ^fi£v xaroqd'diibadiV. 



DRITTER BRIEF. 



OgedeQiicog d-eov xdqn^ xcA tct i^^g ^IcadpVfi rw im- 
(pav€(fräto) rQmxcip ßaa^Xet xai rä i^^g. 

Tag änoxoiMCf&eitfag yga^dg rg fjfjbcip ai&Qt6tfjr& ix 
Ikiqovg tijg ßacftXetag (fov (istä tov Huidqvtov ') 7m$do7tov- 
Xov*) avT^g (Aexot noXXi^g ev^Vfilag ide^ccfisd-a. ©Vfjujqii ydq 
ip avt^ •) TTsqtslxsto xal %^ ^lAsriqcg. al&qtöxijri Xiap iju^ 
tsqri^ neql t^g räp (fcop vyetcSp •) xa^ evod(6(f€cop ^) xai n€ql 
täPj S(fa nsql %i^g pij(fov^P6dov iisr evrvxlag nqog to nccqop 
iT€Xia&fi(fap *). Kai ^(letg ä^oißalo^g xofifAeptaqlo^g^) t^ xa- 

') L. ßoij&ictS> 

*) L. iy&do/Äiytj. 

*) L. natdqv^ und t über v. Doch von diesem v fehlt die zweite Hälfte. 
Ein Name Paidiytes kommt nicht vor und ist falsch gebildet. Daher vermuthe 
ich JlMda^koVy einen aus Thucydides 8. 33 bekannten Namen. 

*) L. nakdonov und kX über v. üaidonevXos, famulus, Ducange. 

*) Der Singular, als ginge die ebenfalls gebräuchliche Form ygaf^y vor- 
her. Doch vielleicht ist aviais zu schreiben. 

') L. vyems. Der Pluralis majestaticus war bei diesem Worte von Kaisern 
Regel Pachymeres Bandl. S. 224. 17. Bekker: nt^l rö^v ßaadtxoiy vy^t&v 
/ia&fjcofttyog. n. 154. 5: iQottay, ontas ^o» rcDv vytnay 6 yios ßamXtvg. 

') Ebenfalls plur. maj., wie Leo Diaconus S. 20. A: rais tov te^iiroyog 
ihodia(fi(fiy, Saccessus nach Stephanus in der Pariser Ausg., wie noch im 
Neugriediischen. — Classisch ist wenigstens evodoco. 

*) Nach Acropolita Cap. 47. S. 91 Bekker überwinterte Vatatzes bei 
Nymphaeum^ nahm dann bald nach Eintritt des Frühlings die Städte Tzurulus 
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der göttliche Beistand weiter folgt, werden Wir es Deiner Kai- 
serlichen Majestät schreiben, welche über Unser Gelingen Ver*» 
gnügen empfindet. 



DRITTER BRIEF. 



Friedrich, von Gottes Gnaden u. s. w. an Johannes, den 
durchlauchtigsten Kaiser der Griechen u. s. w. 

Das Unserer Hoheit von Seiten Deiner Kaiserlichen Majestät 
durch dero Diener Paedrytes (?) überbrachte Schreiben haben 
Wir mit vielem Vergnügen empfangen. Denn Herzerfreuendes 
und Unserer Hoheit sehr Angenehmes war darin über Deine 
Gesundheit enthalten und über das, was alles in Betreff der Insel 
Rhodus mit Glück gegenwärtig vollbracht worden ist. Auch 
Wir thun mit erwidernder Denkschrift der lauteren Liebe Deiner 



und Bizya und stellte sich (nach Cap. 48) darauf den Lateinern bei Nicomedia 
entgegen. Bei seinem Heere befand sich der Statthalter von Rhodus, Joliannes 
Gabalas, dessen Abwesenheit die Genuesen benutzten, imd sich durch einen 
nächtlichen üeberfall der Hauptstadt jener Insel bemächtigten. Vergebens liefe 
Yatatzes die Genuesen durch Joh. Cantacuzenus belagern , denn YiUehardouin 
führte über hundert fränkische Ritter zum Entsatz hin. Daher eilte Yatatzes 
nach Nymphaeum, zog ein bedeutendes Heer in Smpna zusammen, darunter 
über 300 Reiter, gab dem Protosebastos Theodor Contostephanus genaue In- 
structionen, und dieser »schlug die Lateiner; denn die Kaiserlichen überfielen 
die Lateiner, als diese einen Beutezug machten und hieben alle nieder ... So 
fielen also die fränkischen Ritter durch den klugen Plan des Kaisers; die ge- 
nuesische Infanterie aber . . . schlofs einen Vergleich ab , und übergab die 
Stadt den Griechen « für freien Abzug. » Und so kam die Insel Rhodus wieder 
unter die Griechen.« 

*) L. af4€ißahig xdfifiy und a'i oder ra'i über y. Das Wort xofmnraQ^a 
belegt Ducange. 
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S'aq^ äydnfi r^^ ßa<f$Xslccg (fov ^vvoiisVs ou r^ äpcod-ep 
TtqoiMfid'iq xQatvv6[i>€V0& xci odfiyovfieyoi vy$alpO[A€Pj «vota- 
&otf[A€P % vix&iisv tovg ix^Qodg ^fimv xad-^ ixd&vfjpj xal xa^* 
^fiag nävta*) xatä vovv evodovvta^ xai dud'vvovtm. Jleql 
di ^ßftev*) r^r $p totg ygäfiiAcaA t^g ßaCiXeiag (fov, n&g o 
ndnag ddel^ovg*) iXaxi(fvovg xai xijqvxag nQog t^p ßa(fh- 
Xeiav 00V anicteiXsy inl %& dtaXsx^^^cci fistä t&v *Aqx^' 
qioav tfjg ixxXtielag t^g ßaCtXstag (fovj Stisq ov fwpov ty 
flli&v al&Qi6zt^T$j äXkd xcd totg sn v^ntotg rp^ yvcigi^v T€- 
QatäÖBg öoxbX xal nagccdo^op; Jloig ovtog o Xe^ofiepog fiiyag 
l^QXi€Q€vg Uq^cop (?)*), ndvtoav ivcimop^) xa&^ kxdiJtfiv t^v 
ßatfiXetav üov ovofAaml xal ndvtag %ovg vtvo ä^ ^PcafJbalovg 
dy>OQ$(fiAM ^) xa&vnoßdXXcaVj aiQcuxovg wvg OQ&odo^ordvovg 
^PcafMxiovgj i^ cor ^ ntang t&v XqifixHtväv elg td t^g otxov-' 
liivfig l^^Xd^e niqaraj apa$(fxvPT(iog xaXcoPj rotovtovg avdqag 
Ttveviiauxovg xax* avrdv ngog t^p ßatuXstap cfov dnodtiXXciP 
ovx ^QV&Qlaae '); Jlcog b tov cr%^ö/*arog aXuog doXeq&g vnsKf" 
iqX^^^j ^^^ ^o7g dpairlo^g eldfpiqfi dpxiyxXtuia; II üg o dyna- 
(fvpfjp xad^vnoxqtpoiispog dtd TOvg infjo^tag xal x^QVxag tov 
olxelov 'd'sX^fAatogj anodtdrag T^g nlaiecag xal dxapdaXo- 
Ttotovg TOvg nqocO-sp xal dpond-sp an äqx^g nXovrovptag t^p 
edtfißetap xal t^p sIqijpiip svayysXt^Ofiipovg totg niqatfij totg 



') L. ivCTorovfuv, das erste r ohne den oberen Strich. 

*) L. ndv und t zwischen Acut und « über der Linie, über y ein Colon. 
So weiter unten ni^a und darüber t; für ni^ara, 

') L. &$ /«*«!' in Abkürzungen, ohne Accente. Das q fiel aus, weil h 
in dieser Handschrift fast ebenso aussieht. Dann r und darüber er, worüber 
ich S. 6 gesprochen. XQiia heifst Geschäft bei Polybius und später. 

*) 'AdsXfos, frater, monachus Ducange. Dieselben Gesandten werden wei- 
ter unten ^gsgiok genannt. In L. steht ad, letzterer Buchstab durch zwei 
Züge zu einem X erweitert, über welchem e steht, lieber e ein Circumfle^ 
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Kaiserlichen Majestät fcund, dafs Wir, gestärkt und geleitet durch 
himmlische Fürsorge, gesund sind. Uns in Wohlfahrt befinden, 
über Unsere Feinde tagtäglich siegen uüd dafs bei Uns Alles 
nach Wunsch glücklich gelenkt und geleitet wird. In Betreff der 
Sache aber in dem Schreiben Deiner Kaiserlichen Majestät, wie 
konnte der Pabst einige ganz geringe Klosterbrüder und Herolde 
an Deine Kaiserliche Majestät absenden zur Unterhandlung mit 
den Erzpriestern der Kirche Deiner Kaiserlichen Majestät, was 
nicht nur Unserer Hoheit, sondern auch den im Sinne noch 
Unmündigen wunderbar und absonderlich vorkommt? Wie er- 
röthete dieser Sogenannte Hohepriester der Priester (?) nicht, der 
doch in Aller Gegenwart täglich Deine Kaiserliche Majestät na- 
mentlich und alle Dir untergebenen Griechen mit dem Banne 
belegt, der schamlos die so rechtgläubigen Griechen, von denen 
aus der Glaube der Christen bis an ^e Enden der Welt ging, 
Ketzer nennt, solche ihm nach geistlichen Männer an Deine 
Kaiserliche Majestät abzusenden? Wie kann er, der Schuld ist 
an der Kirchenspaltung, trügerisch heranschleichen, um gegen 
die Unschuldigen eine Gegenanklage zu erheben? Wie kann der, 
welcher durch die Diener ^nd Herolde seines selbsteigenen Wil* 
lens Heiligkeit im Munde führt, die früher und von Uranfang 
an an Frömmigkeit Reichen und allen Landen das Evangelium 
des Friedens Verkündenden ohne Unterlafs den Lateinern unter 



mit ovs verbunden. Die Abkürzung löste A. Kauck, der zugleich (as für xai 
vermuthet. Die Abkürzungen dieser Wörter sind ähnlich. 

*) L. hat hier il, nicht wie sonst oben offen, sondern wie in älteren Hand- 
schrifien geschlossen; dann die Yerschlingung von sq und Spuren eines Buch- 
staben und Acuts ; über dem mittelsten Zeichen die Rundung, welche (oy bezeich- 
net; also thgmy» 'Aqx^^Q^^^ itQi(oy natürlich ironisch. 

') L. iycS und n zwischen (o und dem Circumflex. Im neuen Testament 
und später steht iycSmoy mit dem Genetiv für: in Gegenwart, Angesichte. 

"*) cKfo^nffjLos, excommunicatio, Ducange. So noch jetzt im Neugriechischen. 

•) L. iQvd^giace» 
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iff^ avtdv Aotfüvo^Q dei xijqvxrsiv ov navexM '); Il&g t^v 
SfMfVTOP SHTtaXai ÖMgiop^x^ imQQotqt ') rotg tfjg ^PcoiMig ^Aq- 
XuqBWSi xarä räv '^Pcofialoav xaxtaVj ^p ovx okiyo^ (AsyäXo^ 
7rP€V[i(XT$xol ^Aqx^^QsTg xai tov XQ$(tTOV d-sqdnovxeg Xoytf 
xal sqyio xal dtfjvexet sdx^ Tm fiaxqä naqsXd^ovr^ XQOVto 
ixq$tä(fm*) ovx X(fxv(Sav*)j — ovroq ovVj navtototg eXdetfi 
tavtfiv äp€cv€(ü(fag, natyv$dlo$g ') Xoyo^g xal &nXäv äv&qd-^ 
rnav doXsqaXg €tgfiy^(f€(ftv *) ip ^on^ xatqov dioq&oitfa^ xa&v- 
n^tfx^sttat^)^ Ovx ovrog idup^ 05') zfiP ^fjbctiqap aid'qtozfjta 
did ro avvokxiütop^), o iyipeto fietd %fig ßacfiXetag üov xai 
tilg yXvxvidrtig ijfjboip d-vyaxqog^ ippoiKog ts xal xapopix&g, 
TtaqaXoyto (peqöfispog oqgjtp dfiiiO(St(og ä(pcüqKf€P **), Xiycop 
iptomop " ') t^g naq* avzM dvpad^qoKSd-elarig dvpodov/ 5u instd 
ti^g alqattx^g avpotxiaetog ") itqaxxdtdaiiBP "); üod-sp ovp 
ovtoi ol fiikitsqot ^Aqx^^q^H naqiXaßoP SnXa q)iq€$p xava 
XqKft^aväp "*)j xal apzl xi^g Isqäg dmXotdog ipdvetf&at ^9(6- 
qaxaj aptl d^ ßaxrfjqiag noiiiapxixiig ") Xoyxctg **) xal äpxl 
xaXdfJbOV xo^a (piqstp xal mxqoq>6qovg^^) o$cfxovgj xaxd ndqsq- 
yop xo (foitijqiop onXop xov üxavqov xaxixovteg; Ilola ifvpodog 



>) S. zum ersten Briefe S. 24 Anm. 8. 

*) In L. ist das erste » verkleckst und, wie es scheint, durch ein tj als 
Verbesserung gezogen, das zweife * durch das gezogen, dazwischen ein q, 
das andere q mit dem Acut über der Zeile. Das Wort heilst noch im Neu* 
griechischen Einflufs. 

*) L. ix^iicSffM, 

*) Hier hat L. einen Punkt. 

*) L. naiyyodioig» Es ist wohl eine Nebenform zu nalyy^os, na^v^fjtfav, 
natyvitjfiiap, natyytxos, ncctyymdijs» Sie steht nicht bei Ducange. Mit Recht 
verlangt aber A. Nauck die Bildung auf idtos. 

^) In L. fehlt p und steht hier ein Komma. 

') In L. xa&vno<fxytlTat, und st^tt des Fragezeicl^us in der Regel ein Punkt.. 

•) L. avx ovTog icjiVf q 
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ihm als Abtrünnige und Aergernifs Gebende bezeichnen? Wie 
kann die von Alters her durch dämonischen Einflofs den Hohen- 
priestern Roms eingepflanzte Schlechtigkeit gegen das Griechen- 
thum,^ welche nicht wenige grofse, geistliche Hohepriester und 
Diener Christi durch Wort und That und fortwährendes Gebet 
in der langen verflossenen Zeit nicht auszurotten vermochten, 
wie kann dieser also, welcher dieselbe in mannichfachen Formen 
erneuert, sie mit kindischen Worten und trügerischen Vorschlägen 
einfältiger Menschen in einem AugenbUcke zu beseitigen ver- 
sprechen? Ist er nicht der, welcher Unsere Hoheit wegen der 
zwischen Deiner Kaiserlichen Majestät und Unserer vielgeliebten 
Tochter geschlossenen Ehe förmlich und feierUch in wunder- 
lichem Beginnen öffentlich in Bann that, indem er vor dem bei 
ihm versammelten Concil sagte, dafs Wir mit der ketzerischen 
(jemeinschail verhandelt haben? Woher haben es denn diese 
unsere Hohenpriester, dafs sie gegen Christen Waffen führen und 
statt des heiligen Mefsgewandes einen Panzer anlegen, statt des 
Hirtenstabes aber Lanzen fähren und statt der Feder Bogen und 
Bitteres bringende Pfeile, indem sie die erlösende Waffe des 
Kreuzes als Nebensache betrachten? Welches ökumenische oder 



•) Ehe. S. Lob. Phryn. S. 516 f. u. Ducangc. 

**) Häufig bei den Byzantinern und noch jetzt 

* ') L. hier ivcD und über (o ein n mit einem Acut neben sich ; nicht, wie 
vorher, mit einem Circumflex über n, 

**) L. ifvyotxiCHos. Hier Gemeinschaft; dassisch covoUtiCkg , besonders 
von ehelicher Gemeinschaft. Doch das € wird durch <fvyotxi<ftoy , xaroMtala 
und das neugriechische (wyotxnfia, Gemdnde, geschützt. 

") Tqaxjatl^nv, Ducange. 

*^) In L* wie oft Punkt für Komma. 

") In L. em Punkt. 

>*) Hier Komma in L. 

**) nucQOfpoQos, qm amaros fert fructus, Methodius und Ps. Chrysostomus 
im Pariser Stephanus. L. oiiTrovf und danach einen Punkt, 
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otxovfji^ptx^ ^ romx^ tovro TtaQidcoxe *); llotog <fvXXoyog &€0-' 
(foqcav ävdqäv iTUxvqcaüev 17 in€aq>Qdy$(f€P *) ; 

Ei di ng tavta y>atr€tai dm&roStfj tdhcö rovg aylovg 
KaQÖfjvaXlovg ') xal l^QX^Q^^ ^ ^fl x«^' Vf^Sg xavxfji olxov- 
liivri onXa q>iqovxeg (nqatitanxäj fjto^ noXsinxa. ^Siv b ikiv 
Jovl^s aXXog Maqxecfdvogj hegog d^ Koptog, xa^* ^p sXaxs 
CTQatonedeveiP *) iTiaqxlaVj q^fnii^stai. Kai 6 fiip duttät- 
T€$ rag qxiXayyag, aXXog Xoxctycoystj hcQog d^ disysiqsi tov 
noXsiioVj (frqatonBddqx^**) *«* diyvotpdqo^^) tivhg^) xal oT 
ß$7t€PPtq>6QOk xal 7t6Quxaq)6Q0t ')• *^Qa Ttvsviiauxä tavta 
xal aQx^eQattxd elqijpfig tavta (fvfißoXa xal 7tQOol(Jua; Toh^ 
avta ol tov XqkSzov nad'fital ätstdl^apto^); Tlg ovtcog 
anXovg xal dtfvpstog, 8g t^p to^avtfjp jtop^qlap ovx.ippostj 
alfSx^pfig UqBtg tovtovg xaXcoPj änatedopag ") xal yjevdoxij^ 
Qvxagj ip 7VP6Viiat$ ^HXtO'ö Ttvqtxavtop^^) t^p nXevQap^^) 
avt&p notovfiepogj xal t^p vdaqddri ypoififjp tc^g tnotßaa&et- 
cTaig") (fx^da^tp^*) ixt^y>QOV^€Pog; 'S tijg dpolag täp noXXäPj 



*) Hier hat L. für das Fragezeichen einmal ein Komma, gleich nachher ein 
Kolon, sonst immer einen Punkt* 

>) Aehnlich schreibt Peter von Vinea im ersten Briefe, unmittelbar nach 
der Absetzung des Kaisers zu Lyon (Band I. S. 75 Isel) : Die, rogo, quid re- 
surgens a mortuis dixit primo discipulis ille magister omnium magistrorum? 
Non inquit: arma et scutum sumite, nee sagittam vel gladium, sed: pax vobis. 

^) Im vorigen Briefe an der zweiten Stelle xtKgdtydltogy an der ersten 
kann ein tj oder t gelesen werden. Beide Formen sind bei Ducange bezeugt 

*) L. tfTQcctonMdsvetp, Das Wort steht sonst von der Führung im Kriege; 
so auch wohl hier, da die Vorsteher von Landestheilen deren natürliche An- 
führer waren. 

») L. ohne Accent Nach Ducange praefectus castrorum, magister exercitus. 

•) s. Ducange. 

') L. jiysS' 

*) L. oi (f>ie/A€yovQo& xai mgdixaTovQot» Letzteres bezeichnet wohl Inge- 
nieurs. Belegen kann- ich beide Wörter nicht. 
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- örtliche Goncil hat denn dies vorgeschrieben? Welche Versamm- 
lung gottbegeisterter Männer hat es bekräftigt und besiegelt? 

Wenn aber Jemand auftritt, der dies nicht glauben will, 
so sehe er die heiligen Kardinäle und Erzpriester auf dieser 
unserer Erde ritterliche, das heifst kriegerische Waffen fuhren! 
Von ihnen wird der Eine Herzog, der Andere Markgraf, noch 
ein Anderer Graf genannt, je nachdem er diese o^r jene Pro- 
vinz zu leiten bekam. Und der Eine ordnet die Phalangen, 
der Andere führt eine Coropagnie, noch ein Anderer facht den 
Krieg an; Heermeister und Fahnenträger sind einige und jene 
Hellebardenträger (?) und Mefsruthenträger (?). Sind dies geist- 
liche und dies hohenpriesterKche Zeichen und Vorspiele des Frie- 
dens? Haben dergleichen die Jünger Christi verordnet? Wer 
ist so einfältig und unverständig, der solche Schlechtigkeit nicht 
einsieht, indem er diese Priester der Schande nennt, Betrüger 
und falsche Propheten, indem er ihre Seite im Geiste des Elias 
versengt und den wässrigen Sinn mit den aufgehäuften Holz- 
scheiten zu Asche ausdörrt? über die Sinnlosigkeit der 
Menge, die ihnen sogleich und ohne Weiteres Heiligkeit beilegt 

•) (f»m^oi^o. 

*•) L. anatMoSyag» 

") L. ^HXtov ne^ixavioy. 

") L. nXevQay, 

") L« cnßa9'0v<fm$ mit (T über S-, 

^*) L. axido^ky. Es ist eine Anspielung auf Regg. 3 (Chron. 1) 18, wo 
Elias (^HXmv) berief tovs ngog^^ras r^S ai<fxvytjg (V. 19 u. 25) und 
icToißact ras (fx^daxas inl ro dvcta^friJQ^oy ... xai (Ins' Aaßiti fi$p 
rhoaqas vöqiag v&cctog, xal imx^in ... (V. 33). Kai Mnsa nvq'naqä 
xvQiov ix jov avgayov, xat xaritjpays ta oloxccvioj/uaTa xal mg tfxi^ 
daxag xai to vJ<aq ... (V. 38). Von da entlehnt Friedrich ahsxvyng Uqiis 
und ifiotßaaS-tioaig i/xida^yx und wie das von Elias herabbeschworene gött- 
liche Feuer das Opfer verbrennt und das Wasser austrocknet, so thut es der 
Verständige nach dem Kaiser mit den Priestern selbst und deren v&ttQ(6diji 
y^^p. Ungenau ist die Anwendung der Stelle nur insofern, als Elias die 
Priester nicht verbrennt, sondern im Flusse schlachtet 
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ot av&coQsl xal aitodxid^ov ') tijv ayuoiSvvfiv avtoTg dtayQd- 
q>ov(Si xal nXdvtovdiv*) aytovg avd-ijfMQOV *) äg 6 fAv&og 
%ovg Hyaptag *). Totomoi tf^iASQ^p noiiiiveg iv ^itfga^Xj xai 
T^^ ixxXfjotag XqKftov ovx ^^QX^Q^^^^ dXXd Xvxoi äqnayBg, 
&^Q€g ayqioi xatsa^iovteg rov Xaov xov Xqtittov *). *ffi, nodo^ 
iv ^AXaiiavl(f, iv ^haXU^ xal tatg TtiQil^ X^Q^^Q ^^ ^^^^ V(*^' 
Qa$g Tccvta^^ iyayfi(far •), alxiMxXfAxiad'fiüav ^)j iqfovev^fjtfavj 
iipvyadevd'fiiSav avveqyovvtiav avtäv* cSp to alfia ix x^f^c 
avTwv Marä %d TtqoipfiTMOV ix^fjrijifsi xvQiog^. Elg ri di 
xaTijvzti(f€p fi noPfjQla avrcop, ^ ott ifMxaitod'ijaav iv rj nav- 
ovQylq *) avtcSv; ^E(pctV6q(a^fi ^ ävofjbla avtäVy xal 6 fJteydXa 
g>v(fcoP, iv ycavlq^ vvvl (?) '*) vn^ alax^^fl^ xQVTnofAevog, iXiyx^ 
tat * ') naqä ndvvoov äg xpsvdovg nat^Q» ^E^ixhvav noXXol 
and tijg dtdaxijg avtov, xai ol axQ^ tov vvv f*€r* avvoVj vvv 
bqävtat xat* aviov. Uocat ydq fiVQtddeg di* avtov and" 
XovTO, fov %d Xsixpava nqo fuxQOv AXyvTttog ex^i naqct tag 
tov NslXov ^odg '*). Ovx äyvoet xai tovro ^ ßadtXeia dov. 



*) Nebenfonn für ii avTo<J)(idifjg oder avTo<J)(6(f6y* 

*) L. lä&t p aus. 

*) L. avS-tj/LiiQol, 

*) Wie der alte Aberglaube den verderbenbringenden und den Göttern 
feindlichen Giganten göttliche Verehrung zollte, so verehrt in gleichem Aber- 
glauben die Menge die verderblichen und Gott feindlichen Priester als Heilige. 

») Die falschen Propheten führten oben auf das Wunder des Elias, hier 
ebenso auf die andeutende Anführung zweier Evangelienstellen, Matth. 7. 15 
n^osix^TS de ano mv tpivdongoqrjTüiy, ofnpis ^gxoprak ngog v/nas iy i^' 
dvfitttn itQoßtttoDV, f<to)9'ty di (l<n Xvxot aqnayig, und Lucas 20. 46 fg. nqog^ 
iXiu ano nSy yqafifjiati(av ,,., of xcena&lov<n rag olxiag vay X'JQ^^' ^^ 
sagt Peter von Vinea im ersten Briefe (Bd. I. S. 77 Isel): Ploret igilur mater 
ecclesia, quod pastor gregis dominici factus est lupus rapax; und Friedrich 
selbst ebenda S. 149 lupus räpax von einem Bischof. 

') Ich verstehe aufessen, d. h. arm machen. Friedrich bleibt im Bilde. 
4^ttyi<ftn Liban. m. 124. 6. Man könnte itFquiytjifay vermuthen, wenn das 
<f>oytvety nicht erst nachfolgte. 
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und aus dem Stegreif Heilige erdichtet, wie der Mythus die Gi- 
ganten! Solche Hirten sind heutzutage in Israel, und in der 
Kirche Christi nicht Hohepriester, sondern räuberische Wölfe, 
wilde Thiere, welche Christi Volk aufzehren. 0, wie viele 
wurden .in Deutschland, in Italien und den umliegenden Län- 
dern in diesen Tagen unter ihrer Mitwirkung an den Bettelstab 
gebracht, gefangen genommen, getödtet, verbannt, deren Blut 
der Herr nach dem Worte des Propheten von ihrer Hand wieder- 
fordern wird! Zu was gelangte aber ihre Schlechtigkeit, als dafs 
sie in ihrer Erbärmlichkeit zunichte wurden? Ihre Gesetzwidrig- 
keit kam an den Tag, und der Aufgeblasene wird, jetzt aus 
Schaam sich im Winkel verbergend, von Allen als Vater des 
Truges angeklagt. Viele lenkten von seiner Lehre ab, und die 
bis jetzt mit ihm waren, werden jetzt gegen ihn erblickt. Denn 
wie viele Tausende sind diu*ch ihn umgekommen, deren Ueber- 
bleibsel seit kurzem Aegypten birgt an den Fluthen des Nils'*). 
Auch das ist Deiner Kaiserlichen Majestät nicht unbekannt, wie 



*) alx^aXütnio} wird im Pariser Stephanus belegt Hier ist wohl jxf*^' 
zu schreiben. 

*) Heseldel 3. 18: o ärofios •• tp adtxi^ avrov anod'ayHmi, xai to 
alfjitt autou ix jov xi^Qos ^ov kx^vi<na^ Worte Gottes. 

•) L. navaQyia 

'*) L. iyyayitt und dann ein Zeichen , welches wie 3- oder <r^ aussieht, 
aber wohl y mit überschriebenem a bezeichnet; endlich yt. Also iyyayMcyayt. 
Auch oben war yvyi in yecyi verdorben. 

") L. iXliyxna*, So wird der Pabst im Beschwerdebriefe wegen der 
Absetzung zu Lyon, den Peter von Vinea für den Kaiser schrieb (Buch I. 
Cap. 1. S. 77 Isel), genannt velut amator schismatis, caput et author scandali, 
pater doli; ebenso m Friedrichs Schreiben über das Concil an den französischen 
Hof und Adel (Buch L Cap. 21. S. 152 ebenda) author schismatis et amicus erroris. 
") Es ist der Kreuzzug Ludwigs IX. nach Aegypten gemeint Nach der 
am 5. April 1250 verlornen Schlacht bei Mansura kam der gröfste Theil des 
Kreuzheeres dadurch um, dals die Saracenen die Nildämme durchstochen hatten. 
Den unglücklichen Ausgang des Kreuzzuges giebt Friedrich auch im Briefe L 15. 
S. 121 bei Isd dem Pabste Schuld. 
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näg fied'^ oqxov tov ^lUtsqov ißsßalov ') d-dvarov^ tva rovg 
fllkeriqovq mtfvovg anotftcct^oij*) t^g nltftecog ^(mv* näg 
%ovg dovXovg tcov dovXcov *) tijg ßadtXelag ^n&v iv tj Idla- 
liavicf 6vpa(fTtxcSg re xai d^oanevuxäg ^dyxaaep agcu Ttciq- 
vag*) xa&* ini&v. ItiXX* i(og ru Ugä Cxsvfi xal TtQOdodoi, 
&g &7t6 tfig ixxXfjtflag äipetXsv *) ßuxifuxcig, vTtovQyfjtfap 
iv tc^g i^odoig avtcoVj &g ini (fxfivf^g ^yovvto^) tä nqd- 
yfAara, xal vq>aXog ^v jy TtetQcidfjg^) yvcifAff aviäv. \tiq>* 
ov di Ttdvxsg natfiqdxd'fiüav^), o ^iv Sv&eVj o <J' htet^ 
d-BV y>vyäg iyiveto, r^v t^g ^[istigag de^iäg aTtsiX^v ixds^^ 
(unovfAevot. üqogsnl rovio^g^) t^v fnistiqav ovx aTtodh- 
dqddxei d$dvotav^ o dtd tcov (fäv yqafAimTCov ^fitv iyvciqi" 
(fagj rd ovtcatA ixov. Oitot di ol yqiqtot '•) 6t e ig dqx^g 



') L. iß nur einmal mit dem Zeichen der Wiederholung. 

*) L. äno(frttt9i(ffi ohne Accent. Eine geflissentliche Verbreitung der fal- 
schen Nachricht fand bei der neapolitanischen Verschwörung im Jahre 1246 
Statt Darüber schreibt Friedrich in dem nämlichen Jahre bei Matthaeus Paris 
S. 622 an Hemrich Ilf. von England : Post foelicem ingressum nostrae ma- 
jestatis in regnum quamplures fideles nostri regnicolae, qui ad proditorum 
nostrorum falsae suggestionis instantiam per mentitae mortis nostrae spem 
frivolam conspiratoribus factionis (sehr, con-rum factioni) adhaeserunt Die 
Verschworenen fratrum Minorum stipati consortio, crucb ab eb signo recepto, 
contra nos auctoritatem summi Pontificis per Apostolicas literas praetendentes, 
negotium aperte se genere sacrosanctae Romanae matris ecclesiae praedicant, 
ac praecKctae mortis et exhaereditationis nostrae summum Pontificem sie asse* 
runt incenlorem. Hoc ipsum ... in spontanea et extra (sehr, extrema) confes- 
sione sua, quando mentiri nefarium exisümaiA, morientes coram omnibus sunt 
eonfessL Dafs indelj auch im Jahre 1250 dergleichen vorgekonunen sein mufs^ 
oder der Kaiser doch daran glaubte, habe ich in der Einleitung S. 15 bemerkt« 

*) Die Unterthanen von Friedrichs Untergebenen in Deutschland. Die 
. dortige Wirksamkeit des Cardinais Peter Capoccio und Anderer ist bekannt. 

*) L. nrigvas. Das Richtige erkannte A. NaucL Es heilst eigentlich die 
Fersen oder ^e Hufe erheben; das BOd ist von den Pferden heigenommen. 

^) Daus der Pabst die kirchlichen Einkünfte gegen Friedrich verwendete 
und Geld zum Kriege gegen ihn wie zu einem Kreuzzuge sanuneln Hefs, ist 
bekannt. Doch könnte das y ephelk., welches hier nicht am Orte bt, auch auf 
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er eidlich Unseren Tod versicherte, damit er Unsere Getrenen 
abtrünnig mache von der Treue gegen Uns; wie er die Sklaven 
der Sklaven Unserer Kaiserliehen Majestät in Deutschland durch 
Be&hl und Schmeichelei zwang, sich gegen Uns zu kehren* 
Jedoch so lange die heiligen Geräthschaften und die Einkünfte, 
welche er gewaltsam von der Kirche nahm, bei ihren Feldzügen 
Dienste leisteten, führten sie die Dinge wie auf der Bühne und 
war ihr .klippengleicher Sinn unter dem Meere verborgen. Seit 
aber alle niedergeschmettert waren, ward der eine von hier, 
der andere von dorther zum Flüchtling, in Angst vor der Dro- 
hung Unserer Rechten. Aufserdem entgeht Unserer Einsicht 
nicht, dafs das, was Du in Deinem Schreiben zu Unserer Kennte 
nifs gebracht hast, sich so verhält. Diese Klosterbrüder zeigten 



a(f%%Xop führen, so dafs die deutschen Emporer Subject blieben und diese die 
Kirchengüter verwandt hätten. 

•) L. virovp und % über ^er Linie zwischen -v und dem Circumflex. Der 
Sinn ist: so lange das Geld' reichte , führten sie ein Spektakelstück auf, ohne 
wirklichen Schaden zu thun, und drohten durch ihre Ränke GeEahr, wie Klip- 
pen unter dem Meere. 

') L. mtQü} und vom Circumflex aufwärts eine halbe Ellipse, wie es schemt 
ein (f, dessen Endstrich verlängert ist, um die Abkürzung der Endung anzudeuten. 

•) L. xcmjyaxäqS'tjfftti^, Das Wort xar-agaffffo} kommt sonst vor. Die 
Verderbnifs laTst voraussetzen, dafs im Originale i' für ^ verschrieben und durch 
Beisetzung des verschlungenen ga, wo das a über q steht, verbessert war. 
Der Abschreiber las ag und schob es ein. Dafs alle zu Boden geschlagen 
waren und dann einzelne vor des Kaisers Drohungen flüchteten, ist kein Wider- 
spruch, wenn man es so versteht, dafs ihre Heere geschlagen war€n, und aus den 
Städten und Burgen die Compromitlirtesten sich der Rache durch Flucht entzogen. 

•) L. ngos imrovTOiS» Das nqogtnl, sonst freilich nicht bezeugt, ist ge- 
bildet wie cT«*, dnxnqo, nach der Neigung der Späteren m Häufung der 
Präpositionen. So gleich nachher äpa/utm^v. 

**) »(fQ^gtos frater, maxime ex ordinc Minorum vel Praedicatoruln ... 
praeterea, ac praesertim, fratres s. milites templi vel hospitalis S. Joannls Hie- 
roliolym.« Ducange. Posshi zu Pachymeres in der Bonner Ausgabe S. 618 
bemerkt, dafs auch französische Franciscaner tmd Dominicaner, tmd von Can- 
iacuzenus Malteserritter so genannt wurden. 
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iuniXvov ') iptav&iy älXco^ i^alvovto dtaKsta&ai n^og t^p 
ßatftXekxy (foVj xcA aXXodg diax€$v%ak puy, dii* äg l^xov^p 
d$aq>6Q0vg svXoyovg ') fStwrvjHJlag vtüq tijq ßaCtXstag (fov nccQ* 
fjfmv. ^Ex Tovtcop ^ ßadiXsta (fav t^v ivdo(kV%ov(ktv av%ctq 
xaxlav ipvo^<fa$ dvparak, mg od dicJ t^p nl(fi$p xal (fviißö^ 
Xov nqog&ijx^p avTO&t ') naqsyipoproj aXX^ tpa xccrä ro stoa- 
•S'dg fifayia*) amtqcoat äpaiAeta^v*) natqbg xal vloi* *^9< 
ov di evQOP t^p äydnijp t^g ßad^Xelag dov (fta^tigäp xal 
ädtd<t€iatop xal t^g natqm^g ayantig axdqKStoPj ovxh^ nqoata 
XCdQstp hoXimdaPj etg duxXe^tp toig Xoyovg iksxatqinoptsg 
ädidqidTOPj Ip* ip tovtca imxaXv(p&^ ^ xaxia amwp. ^Ex 
fäq tcSp ovxoa naq avtdip nqote&iptoop nag rtg <fvpdy$kp 
xal (fviA7t€qatp€tp ävpataij cog ovx sv&etcu at tqtßo$ avt£p% 
xal ^vnaqol ot Jtödeg avx&p Ttqdg to tov evayyeXtov x^- 
qvyfAa'). 

BovXetat di xal ^ at&qiOTfig ^[icip natqtx^ tqoim t^P 
vUx^p (tov iXiYlKJBiP^) dtd&€<t$p, näg äpsv narqtxov ßovXsv- 
ykatog iid-iX^dag änoxqKfaqtovg nqog top Uänap dTiXXeip. 



*) In L. ist von v nur die vordere Hälfte erhalten, und es steht etwas 
darüber, was v(p gelesen werden könnte, aber wohl vielmehr von der aus- 
radirten früheren Schrift herrührt. Es ist anzunehmen, dals Friedrich in Brin- 
disi war, als die päbstlichen Sendboten sich nach Griechenland einschifEten, und 
dies benutzte, um auf sie einzuwirken. S. die Einleitung. 

*) sonst vemunftgemäfs, hier schön zu sagen, vne im zweiten Briefe 
to¥ tov oyofiOTos fifjiow ivtpfifii^fAotf, Die Ereignisse, welche gemeint sind, 
berichtet Georg. AcropoL Cap. 47: ^gos fayiyios ... dKmtQccHDS-tk •• roy 
'EXkr^movrov iy Tp TSovqovkf ro ngtaioy d(f>ixtTo, Er nahm die Stadt nach 
kurzer Belagerung und liefs die Besatzung über die Klinge springen. UU« 
xal ro t^s Bk^vtjs Hctv, crqat^ay ixnifitpae, cf*a ßgoxitag xix^iqtaxiy. A^rop. 
setzt hinzu: ifoqa yccQ ndyv m ttay jiatiytoy ^cd'tyrjfiiycc. Gleich darauf 
erzählt er dann den Kampf um Rhodus, über dessen für Vatatzes glücklichen 
Ausgang Friedrich oben seine Freude aussprach. 

^) L. avTo mit 3- über o. 
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sich, als sie anfänglich hier Rast machten, gegen Deine Kaiser- 
liche Majestät anders gesinnt, als sie jetzt gesinnt sind wegen 
der verschiedenen rohmvolien Ereignisse, welche sie über Deine 
Kaiserliche Majestät von Uns gehört haben. Hieraus kann Deine 
Kaiserliche Majestät die in ihrem Inneren verborgene Schlech- 
tigkeit erkennen, wie sie nicht zu Wahrhaftigkeit und Bringung 
eines Vertrages dorthin kamen, sondern um nach Gewohnheit 
Unkraut mitten zwischen Vater und Sohn zu säen. Seit sie 
aber die Liebe Deiner Kaiserlichen Majestät fest und unerschüt- 
terlich und von der väterlichen Liebe nicht losziu^eifsen gefun- 
den, wagten sie nicht mehr, weiter zu gehen, und verwandelten 
die Reden in eine unbestimmte Unterhaltung, damit ihre Schlech- 
tigkeit hierdurch verhüllt werde. Denn aus dem so von ihnen 
Vorgebrachten kann ein Jeder zusammenreimen und schliefsen, 
dafs ihre Pfade nicht gerade sind, und ihre Füfsc unrein zur 
Verkündigung des Evangeliums. 

Unsere Hoheit will aber auch in väterlicher Weise Dein^ 
Gesinnung als Sohn anklagen, wie Du ohne den Willen des 
Vaters Gesandte an den Pabst abfertigen mochtest. Denn Deine 



*) Nach dem bekannten Oleichmsse Christi. Der Kaiser wendet es auch 
im Briefe 1. 19 bei Peter von Vinea an: quod iste Romanae sedis antistes, 
cui non satis est in Italiae partibus unpetiisse nos hactenus, nisi in regni nostri 
pomerio (sehr, pomario) . . spinas interserat. Als Sohn bezeichnet Friedrich 
hier den Vatatzes selbst, seinen Schwiegersohn. 

•) L. «y« fiera^v. 

•) Anspielung auf Sprichwörter Sal. 4. 26; ogB-ag rqoxHig noin ^g noci 
xal rag odovg cov xauvB'vyi, 

') Dies geht auf Römerbrief 10. 15: (os (oqalok ol nodtg my (vayyt- 
k$iofuy(oy ilQijyfjy, mv tvayysXtCof4iy(ov ?« aya^d nach dem Ausspruche 
des Jesaias 52. 7: nd^Hfit ws äqa ini T<ay ogioty, tag nodss evayyiXtio- 
fäyov dxo^y elQ^yfjs, tag tvayytXkiofifyog dyad-ä und Christi Wort zu den 
Aposteb im Evang. Johannis 13. 10: 'O Xskovfdiyog ov XQ^*^^ ^X^^ V ^^^^ 
nodag yiipac^My it)X i<m xa&tcQog oXog, ^ 

*) L. wie oben mit doppeltem A. 
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%<^€i T^p äyaTtriv (fov t^p ^(Aszigap TtQmcog kX$tp ') ßovX^p. 
üaTte^aikipOk yaq zcop codi*) i(^[A€Pj xa) x&p ro^ovidnp ^ 
xaxla ^(Aag oi Xapd-dpsi* cog xai ^[A€tg ix t&p q>vo(Up(op 
TwXXdx^g VTwd'idecüP räp aMS'CP iieqäp &psv fijg (Sijg ßov- 
Ji^g nqdxteip r* ^ imxeiqijaat ov ßovXofie&aj cog tä ') yenpw- 
^optd (fo$ iiiqff ypcoQtfjbcoreQa *) tj| ßacftXetq (fov, ^ttsq *) ^(itp. 
"OfACog &7t€q ^fJLtp ^ ßadtXsia (fov syqatf/ePj änodsx&iiBd^a cog 
äpots^ipxa xri ^fAStiga &€Xij(f€i t€ xal diaxqidsi. Kai Idov 
xdxeqya*). Xcoqlg VTUq&idecog l| aXXcc nXota txapd dno 
xov Bqepxfjalov ^) nqog to Jvqgdx^op dno(txiXXopxm Tiqdg x^p 
%&p aTtoxQid^aqicop x^g ßad^Xeiag (fov dtanXcoKfip xdi nsqaico- 
(ftpj xoi op&qconop avxotg drtd x^g ^fASxiqag avX^g^) d7ts(fxei-* 
Xafjisp nqog xo dpa(fco(fa$ avxov^ Ttqog ^fmg xal xotg (fqeqlotg 
(tmtp, irü xo(fov%ov dqy^(fa$ h xä ^vqqaxicoj icog ov ^ 
aid-qtöxjjg ^(mop (fvptvxfl ^^^ änoxq$(Jwqto^g x^g ßa(ftXeUxg (fov * 
xdi dtd xdxovg v(fX€qop (fxaXij(fopxa$ xä nXoXa dtd xo ne- 
Qa(fa$^) avxovg cog ^(iäg. 



') L. Uw. 

*) A. Nauck vennuthet myde für nay äds, 

^) L. die Abkürzung von r^y für ja, eine Verwechselung, über welche 
ich S. 6 gesprochen. 

*) L. yy(aqtx<6nqa, 

') L. fintq. 

') Uebersetzung von en naves, eigentlich siehe da, Schiffe! Katsqyoy, 
triremisy Ducange. 
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Liebe mufste erst Unseren Rath einholen. Denn Wir haben in 
dergleichen Erfahrung und die Schlechtigkeit solcher Leute ent- 
geht Uns nicht: wie auch Wir von den häufig vorkommenden 
Gegenständen der dortigen Gegenden nichts ohne Deinen Rath 
thun oder unternehmen wollen, da die Dir benachbarten Gegen- 
den Deiner Kaiserlichen Majestät bekannter sind, als Uns. Den- 
noch nehmen Wir das, was Uns Deine Kaiserliche Majestät ge- 
schrieben, als Unserem Wunsche und Unserer Entscheidung 
unterbreitet, an. Und die Kriegsschiffe sind da! Ohne Verzug 
werden sechs andere geeignete Fahrzeuge von Brindisi nach 
Durazzo zum Einschiffen und Uebersetzen der Gesandten Deiner 
Kaiserlichen Majestät abgeschickt, und Wir haben eine Person 
von Unserem Hofe zu ihnen abgeschickt, um sie zu Uns glück- 
lich herüberzuführen und den Klosterbrüdern zu sagen, sie soll- 
ten so lange ruhig in Durazzo bleiben, bis Unsere Hoheit mit 
den Gesandten Deiner Kaiserlichen Majestät zusammengetroffen 
ist; und schleunig werden darauf die Fahrzeuge gesendet wer- 
den, um sie zu Uns überzusetzen. 



') Diese Form kommt auch in den Constitt utriusque Siciliae und sonsl: 
vor. Bei Steph. von Byzanz ist sie Variante in der besten Handschrift, der 
Rehdigerschen, fiir Bqtyriiftoy, und steht in der nächstbesten, der Yossischen, 
und in der Aldina. 

•) L. avX>i^. 

*) L. mqdcM, wie am finde des ersten Briefes. 
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VIERTER BRIEF. 



xcov ßadiXsX. 

ÜQOifd'etVM ') yQdfAfAata yqdfifAatfk noXX^v ix diadox^g 
x^v i^dov^v xofii^opxaj ov fwpov xotg xaxd avyyivsiav olxe^oa- 
fiivoig^ xai xad^aq^ aydnri (fvvdedsfiivoigj aXXä xal xotg xv- 
Xovtft (fiXoig nXeidxfiv ixipiqsk x^v sv^vfiiar. J^o xy xa&aga 
äyccTtfi x^g ßa(fiX€iag <fov inl xotg fnxQM*) nqoxsqov fAfjpv- 
^sXdiV ^(i(Sr nQOX€Qij[ia(ftj xal xovxo avxo cog iniXoyov slg 
xiqxpw avx^g yqäipe^v ovx avadv6fi€&a*). 2vyx^^Q^^^ y^Q 
i(f(jb€P xf^v ßadiXslav dov iv ndaaig xatg svxvx^ccig ijfAcoPj 
xal xotg nQor€Qil[ux(r&v iniäv avvsvipQaivsad^at. rvtoQl^o^ep 
xoivvv avty, oxk o\ x^g fjbdqxag xal ^PatfiavioXag jtKixol ^fidiyj 
xov xQclxxovog xal imrsQTtsotiqov *) fiiqovg x^g ^haXiag ovxog^ 
fia&övxeg x^v (favsqdv dndxtiv xal xdg doXonXoxiagj äg ol 
doxovvtsg nqoedxdva^ x^g ixxXfjalag *) sQQamov xa&^ ^[imv^)j 
xal xdg inioqxiag^ &g htolovv xad-* sxdfSttiVj xov ijfAheqov 
ßsßatovfACVOt ^•dvaxov^)j xal x^g ^(isxiQag evtsvad'elag^) xal 
Bvs^lag Xaßovxsg nXfiqotpoqiav^^), äjtavxsg ngdg xijv ^(lexigap 



') Weil auch in der älteren Sprache viele mit oi anfangenden Verba nicht 
augmeutiren (Büttm. ausf. Gramm. §. 84. Ailm. 6) , so mocfhte ich nicht ^x. 
ändern. 

^) L. fdiXQols* Ich schreibe den Singular mit Nauck. 

*) L. ayadvtrm, was richtig ist^ wenn vor ovx ausgefallen ist ^ al&Qio- 
tfjs fiixmy. Ich habe einen Fehler in der Endung angenommen, der leicht durch 
eine Abkürzung veranlafst werden konnte. 
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VIERTER BRIEF. 



Kaiser Friedrich an Johannes, den durchlauchtigsten 
Kaiser der Griechen. 

Zu einem Briefe einen anderen zu fügen, welcher viel An- 
genehmes hinter einander überbringt, verursacht nicht nur den 
sich durch Verwandtschaft Angehörenden und durch lautere 
Liebe Verbundenen, sondern auch dem ersten besten Freunde 
das gröfste Vergnügen. Deshalb entziehen Wir Uns dem nicht, 
der lauteren Liebe Deiner Kaiserlichen Majestät zu den kurz 
zuvor angezeigten Vortheilen auch eben dies als Nachwort zu 
dero Ergötzen zu schreiben. Denn Wir wissen, dafs sich Deine 
Kaiserliche Majestät bei allen Unseren Glücksfällen und Unseren 
Vortheilen mitfreut. Wir thun ihr also kund, dafs Unsere Ge- 
treuen in der Mark und der Romagna, welches der bessere und 
anmuthigere Theil Italiens ist, nachdem sie die offenbare Täu- 
schung und die Truggewebe, welche diejenigen, die der Kirche 
vorzustehen schienen, gegen Uns spannen, und die Meineide, 
welche dieselben täglich leisteten, indem sie Unseren Tod ver- 
sicherten, erkannt und die Ueberzeugung von Unserem Wohl- 
befinden und Unserer Wohlfahrt gewonnen hatten, sämmtlich 



') insofern diese Gebiete an Fruchtbarkeit nur von der terra di lavoro 
übertroffen werden, die ja im Königreich beider Sicilien lag. 

*) L. T^p ixxkfiifiecy. Möglich, dafs damals das Yerbum dem Sinne 
»regieren« gemäfs den Aecusativ zuliefs; doch konnte ich es nicht nachweisen. 

') L. ^^as. Ich nehme Naucks Aenderung auf. 

*) Hierüber habe ich zum vorigen Briefe und in der Einleitung gesprochen. 

®) L. svcm^iag, 

^") L. nXriqotpoq mit einem Raum für zwei Buchstaben und den Zwischen- 
raum der Wörter. 
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fjvza(wXfj(fav dvdnoqtav '). T6 xd(fTQOv di Oiqfiov ^^g iidq- 
xaq\ o T* T^ Tov Tonov ttfxvQOtfjn xalov') rtartad^xy ärv- 
X€(frdTfi xal axcipüXo) (ftgau^ totg ^[Jistigotg idöicst Ttqod- 
tdyfiacfiv ävd-sdtdvab *), fij (fiqov t^v (iVQidqt&fAOP nXfi&vv 
Tov dxqaTonidov ^fiäVj %äg cftgaucotixag xs ydXayyag xal 
nst^xcig Td^€ig^)y xal to^otcüp ÜTCeiQa yivfi etsqoykiaddoav 
idyüv ^)j i^ cov Tiäg b x^Q09 ixetpog ixateXdßeto ') xal to 
xddtqov nigi'^ icftevoxonQ^txo, ßl(f ns^a&ivisg ol ivtogj z^g 
ävdyxfjg xaT€7tsiyov(ffjg avTOvgj amo fjfiXp naqSdcoxaPj xal 
avTol cog didn^Ok nqog Tovg nsql fifidg naQeyivovto. IloXstg, 
xd(ttqaj X^Q^''^) ^^^ oxvQCOfjtatcCj ä nanadixi^ doXiottjTt and 
%^g fiiiBTiqag naqixXivav ßadiXetag^ %d xpsvdog ä(pivt€g *) ^ 
Tj aXfjd'etqc TCQOgidqaiiov. 'fT av(a 6^ *') ^ItaXla^ QiovpvfA^Pf^ 
Tg t^g ntdtsoög ^ficop atad^fjQotfjUj oXfj nqoaiqet^xäg * ') totg 
fll»s%6Q0tg -d-sdnldiiaaip ") sXxsi *'). Ol psiatsqlaapxsg '*) ds 
t^ Ofiotq^ nXdpfi ip rg ^AXaiiapl(^^^) xal eig ädox^fi'op povv 
ixdt^daptsg iavtoigj ix tonov ' ') elg tönop vnd ti^g dvpd- 



*) Sonst vom Marsche; hier für änoqia, Verlegenheit. Man sollte ehet 
tvnoQiay erwarten, da der Kaiser immer seine Lage rühmt und sie hier als 
mifslich darstellen würde. 

') L. /uaqkcg, Firmo, Seestadt in der Mark Ancona. 

^) L. xal und über k einen Circumflex, also xak(ou. 

*) L. opd-KTräyat. Obgleich man ayd-&(nduat verstehen könnte: die 
Festung Unserem Befehle entgegenzustellen, ziehe ich doch die aufgenommene 
Verbesserung Naucks vor. — Der Besatzung fehlte ein ordentUcher Anführer, 
daher wird sie hauptlos genannt. Der Cardinal gUt dem Kaiser nicht als 
Feldherr. 

•) Hier sind wieder die (fiQeenmat als Ritter den Truppen zu Fuls ent- 
gegengestellt. 

•) L. iTtQaykaCifODy ohne Accent. Ich habe in der Einleitung be- 
merkt ^ daDs saracenische Bogenschütz<fn aus Afrika an diesem Feldzuge theü- 
nahintiL 

*) Wohl nicht Medium für Passivum, sondern das von d^m Neiigriechi- 
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freiwillig Unserer Schwierigkeit entgegeokamen. Die feste Stadt 
Firmo in der Mark aber, welche einem ganz unglückseligen und 
hauptlosen päbstlichen Heere wegen der Festigkeit des Orte$ 
geeignet schien, 'sich Unseren Geboten zu widersetzen, welche 
aber gegen die zahllose Menge Unseres Heeres und die Ritter- 
phalangen und Schaaren zu Fufs und der Bogenschützen uner- 
mefsliche Stämme fremdzüngiger Völker, von welcheq jene ganze 
Gegend eingenommen und die Festung rings herum eingeengt 
wurde, nicht Stand halten konnte, diese übergaben Uns die 
darin Befindlichen, mit Gewalt dazu beredet, indem sie die Noth 
dazu drängte, und sie selbst stellten sich den Unsrigen als Ge- 
fangene. Städte, Festungen, Flecken und Burgen, welche durch 
päbstliche Ränkesucht von Unserer Kaiserlichen Majestät abge- 
gangen waren, verliefsen den Trug und liefen der Wahrheit zu. 
Oberitalien, durch die Beständigkeit Unserer Treue gesichert, 
fugt sich insgesammt gern Unseren Aussprüchen. Die, welche 
sich in Deutschland in ähnlicher Verblendung aufgelehnt hatten 
und zu einem unedlen Sinne abgeirrt waren, vermögen, von der 



sehen xaralaßto gebildete Imperfect mit doppeltem Augment. Ich kann die Form 
sonat nicht nachweisen. 

*) L. j^cü^o*. Ich habe Naucks Verbesserung au%enommen. 
') Das Masculinum nach der constructio ad synesin. 

>*) (T ist in der Handschrift, die hier stark radui; ist, fast verschwunden. 

'*) L. XQ^'^^Q ^^ ^^^^ schwierigen Abkürzung für die letzten Buch- 
staben. Das au%enommene Adverb konmit bei den Kirchenvätern vor in der 
Bedeutung gern, aus freien Stücken. 

") Eigentlich Orakel Oracula nannten die späteren Kaiser der alten Rö- 
mer ihre Aussprüche; die byzantmischen Kaiser koyta. Diese Ausdrücke waren 
natürlich, sobald den Kaisem göttliche Ehre zu Theil wurde. Die Kirchenväter 
nennen jeden Ausdruck der Bibel Xoytoy. 

") L. ityet. 

^*) L. hat d oder ca für » . 

'') L. äXaftayM* 

") L. tqhnov. 
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fwXefktxAg dH$x6iA€vo$ ov fSd4vov(fh ) toTtov €VQ9ttf €ig ano-r 
KQvß^p avtäv, OSt» yovy ^ ix ^söd'ep*) ßadhlskt ^fMÜr, 
t^ aiHod-BV TtqoiMfd'Uf xqaivvoiiiviii %o vTvlptoov catav avt^g 
iv clQijyfi d$i7n$ xal dt^dvp€$, 8 ovtwg etg xa^v Tg itvyys^ 
V4xy yyififtq dydmi tifg ßa(f^l$tag (f0V itd fwv jmqovrmp 



*) L. bietet nur ochwaehe l^mren von ^. 
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Macht Unseres vielgeliebten Sohnes, des Königs Konrad, krie- 
gerisch von Ort za Ort verfolgt, keinen Ort zu finden, um sich 
zu verbergen. So lenkt und leitet Unsere Kaiserliche Majestät 
von Gottes Gnaden, durch die himmlische Fürsorge gestählt, 
ihr ganzes untergebenes Reich in Frieden, was Wir so der ver- 
wandtschaiUichea, ächten Liebe Deiner Kaiserlichen Majestät 
durch Gegenwärtiges zur Kenntnifs bringen. 



*) Eigenthtimlich ist dieser dichterische Gebrauch. Bto^tv allem kommt bei 
den Kirchenvätern und Byzantinern 6'fters vor, wie Niceph. Greg. Band I. 
S. 32. 20 Schopen. Synes. Briefe 137. So oben S. 28. Z. 3. 
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